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Nr. 263 

Polniſche Klagen. 
Ein ofſfener Brief an die Ententevölker. 

Im „Kurjer Warszawſti“ (Nr. 268 vom 
28. September) wird ein offener Brief des 

ELEembergernationalen Verteidigungskomi— 
tees an die Ententevölker in der polniſchen 
Frage veröffentlicht, der u. a. auch vom Ge— 
neralſuperindendenten des Warſchauer Evan— 
geliſch Augsburgiſchen Konſiſtorialbezirks Pa⸗ 
ſtor Julius Buxrſche unterzeſhnet iſt. 
Wir entnehmen dem Auſfruf nachſtehendes: 

Unſer Volk als Einheit hat in dieſem Kriege 
ſeine Sache zur Sache der Vereinigten Demokra⸗ 
lien Europas und Amerikas gemacht. Polniſche 
Freiwillige kämpften in Maſſen auf der Seite 
der Entente in Frankreich. Sie kämpften ferner 
in den ſſchecho ſiowaliſchen Legionen in Rußland 
und auch in den Legionen Pilſudslis, die gegen das 
Zarentum kämpflen (das nicht nur unſer Feind, 
ſondern der Feind jeder wahren Demokratie iſt), 
wandte ſich nach deſſen Sturz gegen Deutſchland 
und Oeſterreich Andererſeits — und das iſt das 
Wichtigſle — bildeten wir in unſerem Lande keine 
Armee unter der Aegide und auf Koſten Deulſch⸗ 
lands, obwohl die Deutſchen dies wünſchten. Wir 

bildeten ſie deshalb nicht, um nicht gegen die 
Entente kämpfen zu müſſen. Umſo ſtärker empfin— 
den wir jetzt bei Liquidierung des Krieges und 
Feſlſetzung der Grenzen die Talſache als ſchwe⸗— 
res Unrechi, daß unſer Volk in viellen Fällen 
von der Entente ſchlechter behandelt wird, als andere Verbündete. 

L Im Gegeagſatz zu dem einmüligen Beſchluſſe 
der Kommiſſion Cambons, die ſich aus Vertretern 
aller verbündeten Mächte zuſammenſetzte, wurde 
die hiſtoriſch und geographifch zu Polen gehörende, 
für des Landes Leben ι Stadt * anzig 
von Polen losgelöſt, und zwar angeblich deshalb, 
um den zweimalhundert uͤnd eimgen zehntaufend 
Deugſchen, die in diefem ad hoe apbildeten 
„Freiſtaate“ wohnen, kein Unrecht Mmuſügen. 
Gleichzeitig wird dem ſſchech ſchen Slaate ein 
Gebiet einderleibt, das von nehr als drei Mi 
lionen Deutſchen bewohnt wird. Warum? 

2. Der Aufſtand in Oberſchleſien, 
dieſer blutige Proteſt des unglücklichen ſchleſiſchen 
Volles gegen die preußiſche Bedrückung, verhallte 
ohne Echo, während ſelbſt die Neger Afrikas Gohne 
Volksabſtimmung) von der preußiſchen Tyrannei 
befreit wurden. Haben die Ententemächte uns 
gegenüber nicht einmal die rein menſchlichen Rück⸗ 
ſichten, wie den afrikaniſchen Negern gegenüber? 
Warum? 

3. Man internationaliſiert die 
große, rein polniſche Weichſel, obwohl das 
Fluß ſyſtem faſt die Hälfte polniſchen Territoriums 
einnimmt. Die gleichzeitig internationaliſfierten 
Flüſſe Donau, Rhein, Oder und Elbe ſind nicht 
ganz ſo analogiſch deutſche Flüffe. Den Verbin— 
deten wollendie Polen Schiffahrtsvorrechte auf 
der Weichſel einxäumen, doch durch die Inter⸗ 
nationaliſierung dieſes Fluſſes ſchmaälern fie ſich 
ihre echte, und zwar in einer Weiſe, die in der 
Geſchichte der Souveränität Polens 

uͤnd Polen wird zugunſten Deutſchlands wirtſchaſt⸗ 
lich geſchwächt. Warum? 

Es mußte eine neunmonatige diplomatiſche 
Campagne geführt werden, um (was felbft die 
Tſchechen bezeugen) die „unzweifelhaft poiniſche 
Bevolterung des Teſchener Schlefien, 
Arvas und Zipeé, auf dem Wege des Ple— 
beszits die Möglichkeit zu geben, über ſich ſeloſt 
zu beſtimmen. Man konnte es nicht erteichen. 
daß unzweifelhaft polniſche Gebiete ohne Volks 
abſtimmung Polen angeſchloſſen würden. Warum? 

5. Die preußiſchen Grauſamkeiten haben die 
Intervention Amerikas im Weltkriege hervorge— 
rufen. Doch die ukrainiſchen Grauſam— 
keiten in Galizien, die von bolſchewiſtiſch 
geſinnten ukrainiſchen Führern verübt und von 
Eutentemiſſionen beſtäligt wurden, ſtehen den 
preußiſchen in nichts nach, ja ſie übertreffen dieſe 
wohl noch an Wildheit. Und dieſe ukrainiſchen 
Führer, die ſich, ohne ein Recht dazu zu haben, 
als Vertreter des ganzen rutheniſchen Volkes in 
Galizien aufſpielen, wurden von den uns verbün⸗ 
deten Regierungen ſogleich in „Schutz“ genommen, 
und das gegen uns, gegen den eigenen Verbün— 
deten. Dabei wurde die Tatſache überſehen, daß 
die eingeborenen Polen in Galizien zwei Fünftel 
der Bevölkerung ausmachen, daß ein Teil der 
Ruthenen zu Polen gehören will, daß die wirt— 
ſchaftliche und kulturelle Entwickelung dieſes Lan⸗ 
des faſt ausſchließlich das Produtt polniſcher 
Arbeit iſt, daß ſeine Geſchichte faſt ganz mit der 

einzig daſteht, 
hemmen die Entwickelung der polniſchen —A 
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Polens verknüpft iſt und daß es das Terrain iſt, 
auf dem Polen vor Jahrhunderten Europa vor 
der mongoliſchen Ueberſchwemmung ſchützte, wie 
es Europa heute vor dem Bolſchewismus ſchützt. 
Sogar Deufſchland und Oeſterreich haben es im 
Vvrofſer Frieden nicht gewagt, Oſtgalizien von 
Polen loẽzureißen. Sollten die Ententemächte 
uns dieſes Unrecht antun wollen, uns, ihrem 
Verbündeten? Warum? —* 6. Jegliches Proviſorium“ in der galiz i 
ſchen Fraäge“ muß die polniſche öffentliche 
Meinung ablehnen, weil nicht wir, ſondern die 
Ukrainer den Krieg als Mittel gewählt haben, 
den Streit zu ſchlichten. Dieſen uns aufgezwun— 
genen Krieg, zu deſſen Führung wir ſchließlich 
auch von der Entente bevollmächt wurden, haben 
nicht die Ukrainer, ſondern wir gewonnen. Die 
Konſequenzen dieſer Talſachen dürfen nicht über— 
ſehen werden. 

7. Was die angeblichen „Pog rome“ in 
Polen anbetrifft, ſo beſchränken wir uns auf die 
Richtigſtellung zweier der wichtigſten Fakta: 1) Nach 
der Befreiung Wilnas ging die Nachricht durch 
die deutſche Preſſe, daß polniſche Truppen am 
5. Mai in Wilna einen Pogrom inſzeniert hätten, 
dem 2000 Juden zum Opfer gefallen ſeien, wäh— 
rend der Korreſpondent der Pariſer Ausgabe des 
„New York Herald“, der zu dieſer Zeit in Wilna 
weilte, offen erklärte, daß weder an dieſem noch 
an anderen Tagen Pogrome in Wilna ſtattgefun— 
den haben 2) In dem berühmten „Lemberger 
Pogrom“, den die Juden der Welt als ein ver—⸗ 
abſcheuungs würdiges Maſſakre der wehrloſen 
Menge darſtellte, waren die Juden tatſächlich be— 
waffnet und ſchoſſen auf polniſches Militär. Das 
Ergebnis dieſer traurigen Vorgänge, die übrigens 
von verantwortungsvoller polniſcher Stelle miß— 
billigt wurden, war, daß auf jüdiſcher Seite 
34 Tote zu verzeichnen waren (nach amtlichem 
jüdiſchen Ausweis). 

2. Jahrgang 

Blut tauſender in Oſtgalizien hingemordeter Polen, 
erwies ſich, auf die Wagſchale der Gerechtigkeit 
des Kongreſſes gelegt, als zu leicht; aber das 
Blut von 34 Lemberger Juden erſchwerte die 
Wagſchale dieſer Gerechtigkeit derart, daß ſie bis 
zur Idee der Beſchränkung der Souveränität des 
polniſchen Staates durch Ausübung einer inter— 
nationalen Kontrolle zum Schutz der Juden in 
Polen ſank. Warum? 

Es folgen noch drei Fragen, die ſich ebenfalls 
auf die jüdiſche Frage beziehen, worauf es heißt: 
Das ſind die 10 Fragen, deren Inhalt unſer 
Volk als empfindliches Unrecht fühlt und auf die 
es keine Antwort finden kann. 

.Der Brief ſchließt: Wir verleihen der Ueber— 
zeugung Ausdruck, daß der gute Wille und Glauben 
der Ententediplomaten in unſerer Sache durch 
falſche Informationen mißbraucht würde, die 
hauptſächlich von unſerem größten Feinde, den 
Deutſchen ſtammen, die mit allen möglichen Mit— 
teln mit Hilfe eigener, als auch jüdiſcher, ukrai— 
niſcher, bolſchewiſtiſcher und anderer Agenten gegen 
uns ſchüren. Denn die Deutſchen — ſo behauptete 
Herr Erzberger — fürchten nichts und nieman— 
den ſo ſehr, wie ein zukünftiges ſtarkes Polen! 
Jedes Unrecht, das uns geſchieht, iſt ein Triumpf 
Deutſchlands, der ſeine Kraft in dem kom⸗ 
menden Weltkrieg ſtärken ſoll. Indem 
wir den Völkern der Entente für ihre Hilfe zur 
Wiederherſtellung eines unabhängigen polniſchen 
Staates unſeren großen, niemals erlöſchenden 
Dank darbringen, erklären wir feierlichſt vor der 
ganzen Welt und der Geſchichte, daß, ſolange uns 
nicht volle Gerechtigkeit wiederfahren und das 
uns geſchehene Unrecht nicht wieder gut gemacht 
werden wird, die Grundlagen des européiſchen 
Friedens nicht derart ſein werden, wie ſie ſein 
ſollen — feſt und ſicher. -e. 

Ratifizierung in kürzeſter Zeit. 
BVerlin, 4. Oktober. 

Ueber den Stand der deutſch-polniſchen Ver— 
handlungen wird folgendes amtlich mitgeteilt: 

Am 1.Oktober 1919 abends ſanden Verhand⸗ 
lungen über das gegenſeitige Ablommen über die 
Entlaſſung feſtgehaltener Perſonen, namentlich 
auch der Kriegsgefangenen, und die Gewährung 
einer weitgehenden Straffreiheit für die mit mi⸗ 
litäriſcher, politiſcher und nationaler Tätigkeit 
zuſammenhängenden ſtrafbaren Handlungen, ſo— 
wie über die damit verbundenen Fragen ſtatt. 

Das Abkommen iſt gleichzeitig in Berlin 
und Warſchau im Laufe des 8. Oktober ver— 
öffentlicht worden ufd bedarf der Ratifikation 
durch die deutſche Mtionalverſammlung, der un⸗ 
verzüglich eine entſprechende Vorlage zugehen 
wird, um den zahlreichen betroffenen Deutſchen 
die Wohltateu des Abkommens möglichſt bald 
zu verſchaffen. 

Gleichzeitig werden auch die Kommiſſare be— 
nannt werden, die den Vollzug des Abkommens 
auf der Gegenſeite feſtſtellen ſollen. 

Der Leuer der polniſchen Delegation, Unter— 
ſtaatsſekretär Dr. v. Wrublewſki, hat ſich 
am 2. Oktober früh auf kurze Zeit nach War— 
ſchau begeben, um zu den in den letzten Ta— 
gen abgehaltenen Vorbeſprechungen die näheren 
Weiſungen ſeiner Regierung einzuholen. Nach 
ſeiner in wenigen Tagen zu erwar— 
tenden Rückkehr werden die Verhand— 
lungen in vollem Umfange aufgenom— 
men werden. 

Berlin, 4. Oltober. 
Im Auswärtigen Amt iſt, wie das „Berliner 

Tageblatt“ erfährt, Mittwoch nacht 11 Ubr der 
erſte Staatsvertrag zwiſchen Deutſchland und 
Polen unterzeichnet worden. In den einleitenden 
Worten des Vertrages wird erklärt, daß die 
beiden Staaten gewillt ſind, ſich in der 
Ordnung der gegenwärtigen Ver— 
hältniſſe entgegenzukommen und zu 
dieſem Zwecke zunächſt das Abkommen über die 
Amneſtie für politiſche Verbrechen und Vergehen 
ſowie über die Freilaſſung der Kriegsgefangenen 
beſchloſſen wird. Der Vertrag trilt mite dem 
Augenblick ſeiner Ratifizierung in Kraft. Er iſt 
in deutſcher, polniſcher und franzöſiſcher Sprache 
abgefaßt. Zu der Sitzung, in der die Unterzeich— 
nung ſtattfand, ſind die Vertreter Englands und 

Ir Velttg zuſhen Polen und Jeuſſhlund. 
Frankreichs zugezogen worden. Dieſes Abkom⸗ 
men iſt der erſte freie Staatsvertrag, den die 
Republik Deutſchlaud, aber auch die Republik 
Polen abgeſchloſſen haben. 

Der polniſche Bevollmächtigte Dr. Diamant 
äußerte ſich einem Miltarbeiter des „B. T.“ ge— 
genüber, daß die Verhandlungen glatt 
vonſtatten gegangen ſeien. Er hoffe, daß 
die Ratifizierung in kürzeſter Zeit 
erfolgen werde. Nach Rückkehr der polniſchen 
Delegierten ſollen die Verhandlungen über die 
noch ſchwebenden wirtſchaftlichen Fragen und des 
Schutzes der Minderheiten fortgeſührt werden, 
die ebenfalls im allgemeinen günſtig ſtehen. 

Hierzu wird noch aus Warſchau durch ein 
Telegramm gemeldet: Der mit Deutſchland abge— 
ſchloſſene Vertrag enthält auch Garantien bezüg— 
lich der Bevölkerung Oberſchleſiens. 

Wortlaut des Vertrages. 
Warſchau, 4. Oltober. (P. A. T.). 

Der Vertrag zwiſchen Polen und Deutſchland 
enthält folgende Beſtimmungen: 

1. Die vertragſchließenden Seiten befreien 
alle bisher noch nicht in Freiheit geſetzten Ver— 
ſonen, die infolge des Aufſtandes mit der Waffe 
in der Hand in die Gefangenſchaft gerieten, in—⸗ 
terniert, als Geiſeln, weggeſchleppt oder in Schutz⸗ 
haft genommen wurden, und erlauben ihre Rück 
kehr nach dem Orte ihres ſtändigen Aufenthalts 
oder nach dem von ihnen bezeichneten Ort. Aus— 
geſchloſſen ſind davon Perſonen, die ſich in 
Unterſuchungshaft beſinden oder die Strafe ab— 
büßen und auf die die Art. 6—9, betr. die Er— 
laſſung der Siafe keine Anwendung findet. In 
derſe ben Weiſe befreien die polniſchen Behörden 
alle diejenigen Deutſchen, die in Polen feſtge— 
halten und als geweſene oder gegenwärlige An— 
gehörige des deutſchen Heeres der Freiheit be— 
raubt worden ſind. 

2. Mit dem Augenblick des Inkrafttreteus 
dieſes Vertrages muß die Ausführung aller auf 
dem Diſziplinarwege erlaſſenen Strafen gegen Per— 
ſonen, die auf Grund des Artikels 1 berfreit 
werden müſſen, eingeſtellt werden. 

3. Allen Perſonen, die in Freiheit geſetzt wer⸗ 
en ſollen, iſt die Mitnahme ſowohl der in ihrem 

Beſithze befindlichen wie der ihnen abgenommenen 
Gegenſtände zu geſtatten, ſofern es ſich nicht um 
einen grundſätzlichen Verdacht des ungeſehlichen 
Erſtehens und Beſitzes dieſer Gegenſtände handelt. 

Stellen wir die Tatſachen zuſammen: Das l Nicht geſtattet iſt die Mitnahme von Kriegs— 
ſchußwaffen und Munition. — 

4. Die Organiſierung des Abtransports und 
die Beförderung der Perſonen, die auf Grund 
des Art. 1 nach dem Territorium jenſeits der 
Demarkationslinie abgeſchoben werden ſollen, ge— 
hört bis zum Augenblick ihrer Ueberweiſung an 
die zuſtehenden heimatlichen Landesbehörden dem 
Staat, der die Befreiung vollzieht. Dieſer Staat 
hat ſich auch mit der Heimbeförderung der Per—⸗ 
ſonen zu befaſſen, die ſich auf ſeinem eigenem 
Territorium befinden. 

5. Jeder der vertragſchließenden Seiten ſteht 
das Recht zu, an Ort und Stelle die Ausfüh— 
rung der in den Artikeln 14 enthaltenen Be— 
ſtimmungen durch eigene Vertreter oder durch 
eine im Art. 11 vorgeſehene gemiſchte Kommiſſion 
zu kontrollieren. 

6. Beide vertragſchließenden Seiten gewähr⸗ 
leiſten vollſtändigen Erlaß der Strafen für jeg— 
liche auf gerichtlichem oder diſziplinariſchem Wee 
verfolgte Taten, die vor Inkrafttretung des g 
genwärtigen Vertrags, ſowie auch während de— 
polniſchen Aufſtandes auf dem 0. zugeſpro⸗ 
chenen Territorium, ferner auf dem Plebiſzit⸗ 
gebiet begangen wurden und auf der Vorſchub 
leiſtung der militäriſchen, politiſchen und natio— 
nalen Aktionen zugunſten einer anderen Seite 
beruhten. Unter dieſe Beſtimmung kommen 
außer den Handlungen, 
Landesverrat bezeichnet werden. auch Amtshand⸗ 
lungen, Teilnahme an der Volksbewegung, gleich 
falls Beteiligung an örtlichen bürgelichen Milizen. 
Jede der vertragſchließenden Parteien ſichert des 
weiteren vollſtändigen Straferlaß für jegliche vor 
Inkrafitreten des gegenwärtigen Vertrags im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem vpolniſchen Aufſtand begau— 
genen Uebertretungen der Verfügungen der Mi— 
lilärbehörden, ſowie der Beſtimmungen über 
Verbot des Waffenbeſitzes oder -verkaufs, ferner 
der Vorſchriften des Nilitärdienſtreglements. 

7) Die Zuerkennung der Befreiung von der 
Strafe zieht den Erlaß der auferlegten Strafen, 
die Einſtellung des ſchwebenden Verfahrens ſowie 
keine Erneuerung eines Verfahrens nach ſich. 

8. Perſonen, die auf Grund des Art. in 
Freiheit geſetzt wurden, dürfen nach ihrem frühe⸗ 
ren Aufenthaltsort zurückkehren. Sie werden 
keinen anderen Beſchränkungen ausgeſetzt als die 
übrige Bevölkerung. Die Staatsbehörden werden 
den zurückkehrenden Perſonen keine Hinderniſſe 
in den Weg legen, falls ſie ſich auf das Gebiet 
der anderen Seite begeben wollen. 

9) Im Falle der zuerkannten Strafbefreiung 
werden alle während des rechtlich noch nicht ab⸗ 
geſchloſſenen Verfahrens konfiszierten Gegenfliände 
zurückerſtattet. Zurückerſtaltet werden auch Kau⸗ 
tionen und ähliche Bürgſchaften, die zwecks 
Vorbeugung der Internierung, Verhaftung oder 
Abtransports hinterlegt wurden, und dies auch 
dann, wenn der Vertrag als verfallen gilt in⸗ 
folge der Nichterfüllung der Pflichten, die der 
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betreffenden Perſon auferlegt wurden. —— 
10 Im Falle der politiſchen oder nationalen 

Betätigung einer der Perſonen vor Inkrafltreten 
des gegenwärtigen Vertrags wird in Zulkunſt 
keine der vertragſchließenden Seiten gegen die be⸗ 
treffende Perſon Ausnahmemittel anwenden. 

1h Zwecks Erzielung einer Uebereinſtimmung 
mit den Einzelheiten des gegenwärtigen Vertragẽ 
und einer einheitlichen Beförberung der noch 
nicht befreiten Perſonen (Art⸗ 15) feruner 
zwecks Beſeitigung irgend 
ſichtlich der rechtlichen Auslegung des gegenwär⸗ 

eines Zweifels hin⸗ 

tigen Vertrags wird nach Maßgabe der Notwen⸗ 
digkeit eine gemiſchte Kommiſſion gebildet, in die 
je ein Vertreter der beiden veriragſchließenden 
Seiten hineinlommt Die Kommiſſion hat zu dem 
obigen Zwecke das Recht, alle Gefängniſſe und 
Gefangenenlager, die ſich auf den beiden Seiten 
der Demarkationslinie beſinden, zu beſuchen, fer⸗ 
ner ſind ſie befugt, alle Akten und Dokumente, — 
die für die Freilaſſung eine Bedeutung haben 
zu prüfen. Falls eine Einigung unter den bei⸗— 
den Mitgliedern der Kommiſſion nicht erzielt 
werden kann, entſcheidet ein neutraler Schieds⸗ 
richter, um deſſen Ernennung der Präſident des 
ſchweizeriſchen Bundesſtaates erſucht wird. De 
Beſchluß der Kommiſſion ſowie der Schiedsrich⸗ 
ter verpflichtet beide Seiten. 

12) Der gegenwärtige Vertrag ſoll ratſtziert 
und die ratifierten Dokumente ſo ſchaell wie 
möglich in Berlin ausgetauſcht werden Der Ver⸗ 
trag tritt mit dem Tage des Austauſches der 
ratifizierten Dokumente in Kraft. 

Es folgen die Unterſchriſten der Unerzeichner 
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Lodzerx Freie Krefſe Sonntag, den 5. Oktober 1919 

Ogloszenie. 
Zawiladamla sla osohy zainteresovane, ꝛ0 

ydawanis zaswiadezen i odpisow z aktôv 
Vydzlaiu Surovcou Wojonnyeh bytych oku- 

pantôno uskutooznlane badzlo do dnia 25 paz- 
dꝛlornika r: h. Po tym terminio akty przeka- 
zans zostanq ydziatowi Archivou Paustwo- 
Wycoh Ministerstwa Vyznan Roligijnych i Oswie- 
conia Puhlicenogo u Marszawlo. 

Biuro Likvidacyjne 
Vydrziatu Suroveôs Mojennych 

Okragu bodzkiego 
inz. Ed u. Neoumark. 

Lot?, dnia 2 naæꝛdziornika 1919 -. 

Reichstag. 
86. Sitzung. 3. Oktober. 

(Schluß des Sitzungsberichtes.) 
Fortſetzung der Rede des Finanzminiſters 

Bilinſki: Was die Einnahmen « betrifft, ſo 
find auch dieſe natürlich gewachſen. Die Ein— 
nahmen waren in dieſem Jahre auf 840 Mil⸗ 
lionen veranſchlagt, jetzt beziffern ſie ſich auf eine 
Milliarde 48 Millionen. Dies ſind finanzielle 
Verhältniſſe, die unſerem Kriegszuſtand ent— 
ſprechen. Der Krieg koſtet monatlich eine halbe 
Milliarde. — Gegenwärtig ſind zwiſchen“ dem 
Finanzminiſterium und den einzelnen Miniſterien 
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des Budgets. Die Miniſterien wehren ſich. Das 
Finanzminiſterium muß es jedoch erreichen, daß 
ein bedeutender Teil der Ausgaben geſtrichen wird. 
Der Miniſter beſpricht ſodann die Verſchul— 
dung des Staates. Es iſt eine natürliche 
Sache, daß inſolge des Kriegszuſtandes auch in 
Polen die Verſchuldung wie in anderen Staaten 
ſehr gewachſen iſt. Hervorgerufen wurden die 
Mehrausgaben durch die Bildung der Armee, die 
ohne Rückſicht auf die Koſten ins Leben gernfen 
werden mußie. Dies wurde in einem Augenblick 
beweriſtelligt, als im Heimatlande nichts zu ſin— 
den war. Aus dem Ausland mußten Waren 
bezogen werden“ und das gegen wahnwitzige Preiſe. 
Zu derſelben Zeit war Polen nicht in der Lage, 
ſich ſelbſt zu ernähren und mußte unter großen 
Opfern aus dem Auslande Lebensmittel beziehen. 
Dieſem muß die ungeheure Verſchuldung im Aus— 
lande zugeſchrieben werden. 

Als ich mein Amt antrat gab ich mich anch 
der Illuſion hin, die Valutafrage ſchnellſtens 
zu regeln. Aber das iſt nicht ſo einſach. In 
Polen ſind 15 Milliarden Banknoten im Um— 

lauf, die alle eingetauſcht werden müſſen. Bis— 
her ſind im Auslande im Verlauf eines halben 
Jahres 1 Milliarde 100 Milltonen Zloty ge— 
druckt worden. Der Miniſter hat darum bei 
einer Druckerei der öſierreichiſch ungariſchen Bank 

die in einem Monat für 
8 Milliarden herſtellen wird. Dann wird es 
möglich ſein, in den nächſten Monaten mit dem 
Umtauſch zu beginnen. 

Weiter beleuchtet der Miniſter die wirtſchaft⸗ 
Er hebi hervor, daß 

die Landwirtſchaft Kongreßpolens nicht zum 
ſchlechteſten beſtellt ſei. Poſen habe garnicht ge⸗ 
lüiten, dagegen Galizien furchtbar. 
—ger Miniſier wendet ſich wieder dem Budget 
zu und bemerkt hierbei, daß niemand in der 
Welt es ermöglichen kann, mittels Beſteuerung 
ſogar im reichſten Staate, einen Fehlbetrag von 
5— 6 Milliarden aufzubringen. Der Krieg ver— 

ſchlingt jetzt 4 Milliarden, wenn dieſe Ausgaben 
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unmittelbaren Steuern für Kongreßpolen ſich auf 

aufhören, verringert ſich naturgemäß der Fehl⸗ 
betrag um dieſe Summe. 

Bei Beſprechung der Steuerfrage hebt Redner 
hervor, daß die Einwohnerſchaft Kongreßpolens 
bisher an etwas zu niedrige Steuern gewöhnt 

Das wird in dieſem Jahre anders wer⸗ 
den. Nach der neuen Aufſtellung werden die 

261 Millionen beziffern, während die des öſter⸗ 
reichiſchen Teilgebiets auf 54 Millionen. Größere 

J Regierung eine einhrilliche ſein müſſe. Was die 

.. Verhäliniſſe beſtehen, das Ausland uns keine 

geſchieht, iſt ein großer Unterſchied. 

Einnahmen hofft der Miniſter durch die Ein— 
kommenſteuer und die einmalige Vermögensab⸗ 
gabe zu erzielen. Die Einkommenſteuer ſoll vom 
1. Januar ab eingeführt werden. 

Nach den Ausführungen des Finanzminiſters 
ergreift Abg. Gombinſkidas Wort. Er 
drückte ſeine Ueberzeugung darüber aus, daß die 

Regierung verſpricht und was in Wirklichkeit 
Redner 

meint, daß ſolange in Polen keine geordneten 

Kapitalien anvertrauen werde. 
äbg. Trzeinſki beſpricht die mangelhafte 

F Verwaltung auf dem Gebiete der Verpflegung. 
—F 
— Abg. Stolarſki erhebt den Vorwurf, daß 
5. die Verfügungen des Reichstags nicht erfülſ 
35 werden und macht hierfür hauptſächlich das 
. Landwirtſchaftsminiſterium verantwortlich. 

Die Debatte wird geſchlofſen. 
Nächſte Sitzung Dienstag um 3 Uhr nach— 

miitags. 
— 

Beneral 
* 

Um Polenk Grenzen. 
ſtabsbericht vom Oktober. 

Litauiſch-weißruſſiſche Front: 
Die mehrtägigen Anſtrengungen des Gegners 
unſere Verteidigungslinie bei Bobrujſk zu durch— 

brechen, ſcheiterten an die Tapferkeit unſerer 
Truppen. 
teilungen in 

Bei Boryſſow brachten unſere Ab⸗ 
einem Gegenangriff dem Feinde 

ſchwere Verlufte bei. Es wurden dabei Ge— 
fangene gemacht und Z3 Maſchinengewehre erbeutet. 

Wolhyniſche Front: Ruhe. 
Der ſtellvertretende Chef des Generalftabes 

Haller, Oberſt 

Cokales. 
Lodz, den 5. Oltober 1919. 
Erntedankfeſt. 

Aller Augen warten auf dich, und du gibſt 
ihnen ihre Speiſe zu ſeiner Zeit. Du tuſt 
deine Hand auf, und erfülleſt alles, was lebet, 
mit Wohlgefallen. Pf. 1245, 154 16. 

Jene uralte Worte des Pſalmiſten ſind 
wiederum in Erfüllung gegangen; wiederden iſt 
unſer Gebet erhört, eine reiche prächtige Ernte 
iſt uns beſchert worden. Der Herr hat das 
Größte und Beſte getan. Wohl mußten unſre 
Mühe und unſer Fleiß drangewagt werden; wohl 

mußten unſre Arbeit und unſere Sorgen voran— 
gehen; doch der Herr hat die Furchen getränkt 
und das Gepflügte gefeuchtet; Er hat das Jahr 
gekrönt mit ſeinem Gut, und' ſeine Fußtapfen 
triefen vor Fett. Die Anger ſind voll Schafe, 
und die Felder voll Rinder und Kleinvieh; die 
Scheunen ſind voll Korn und die Mieten und 
Keller ſind mit Kartoffeln und Gemüſe gefüllt; 
man jauchzt und ſingt. (Vergl. Pſ. 103. 

Fleißig war man auf dem Felde; es wim⸗ 
melte von emſigen Arbeitern; das Felde hallte 
wieder vom Klange der Senſen und vom Rufe 
der Schnitter. Doch verſchieden war das Ein— 
ſammeln. Der eine hat viel, der andere wenig. 
Der eine hat reines Korn, der andere viel Un— 
kraut geerntet. Der eine hat volle Scheuern, 
beim andren ſieht man durch die Sparren. 

Hier liegt nun der Ernſt des Erntedankfeſtes. 
Wir haben geerntet über Bitten und Verſtehen, 
mehr als unſer Bedarf iſt. Gott hat uns, unſre 
Familien und Felder über Verdienſt und Wür— 
digkeit behütet und geſegnet. So lobe denn den 
Herrn, meine Seele, und vergiß nicht. was er 
dir Gutes getan. Und fragſt du: Wie ſoll und 
wie kann ich vergelten all ſeine Güte? So haſt 
du die Antwort: Was du an einem der gering- 
ſten Brüder getan, das haſt du dem Herrn getan. 
Und ſolcher gerüngſten Brüder gibt es ſehr, ſehr 
viele: Arme, Krüppel, Lahme, Waiſen, Arbeits— 
loſe, Troſtbedürftige, Gefallene, Verzweifelte, An— 
gefochtene. Habe nur ein Herz voll Dankdarkeit, 
Mitleid und Liebe und an Gelegenheit zu helfen 
wirds dir nicht fehlen. 

Noch eins: Jeder, ob Landmann oder Städter, 
ſammelt etwas ein. Jeder legt ſich in ſeinem 
Herzen, als in einer Scheuer, etwas zuſammen, 
worauf er ſich verlaſſen will. Auch der Aermſte, 
welcher kein Fuß breit Laades, kein Obdach, kein 
Geſchäft, kein Geld, nicht einmal den eigenen 
Leib, der ihm wegen Krankheit und Schwachheit 
nicht gehorchen will, ſein eigen nennt — er legt 
doch etwas, gewiſſe Vaufieine für die Zukunft 
zuſammen. Denn eine Zukunft liegt vor jedem: 
vor dem Ungläubigen und Leichtſinnigen die 
längere oder kürzere Strecke bis an das Grab, 
an welche ſich das Wohl und Wehe ſeiner Kin— 
der anreiht, vor dem Gläubigen die Zeit hienie— 
den und die große Ewizkeit dahinter. Nur ein 
völlig Verwahrloſter und in die Leichtfertigkeit 
Verſunkener denkt garnicht an den künfligen 
Morgen, an den großen ewigen Morgen. Tas 
ganze Leben, von der Jugend bis ans Alter, iſt 
eine ununterbrochene Erntezeit. Auch hier gilt 
der Spruch: Was der Menſch ſäet, das wird er 
auch ernten. 

O daß wir Schätze ſammelten, die weder 
Motten noch Roſt freſſen, die die Diebe nicht 
nachgraben, noch ſtehlen können. Der Herr aber 
wolle uns in allen Dingen Verſtand geben. 

Kirchenvorſteherwahl in der St. Fohan⸗ 
nisgemeinde. Am 14. d. Mts. um — 
nachmittags, findet in der St. Johanniskirche 
eine Gemeindeverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1) Kaſſenbericht des Kirchenkollegiums für die 
letzten Jahre und 2) Neuwahl des Kirchenkolle⸗ 
giums. Näheres wird in der Kirche bekannt ge⸗ 
macht. 

W. P. Angerſtein, Superintendent. 

Wir werden gebeten mitzuteilen, ZJaß der 
Wahlausſchuß (Rozwadowſkaſtr. 17, Zimmer 
12) auf alle Fragen, die die Wahl in der St. 
Johannisgemeinde betreffen, Auskunft erteilt. Be⸗ 
ſonders die ärmeren Mitglieder dieſer Gemeinde 
werden gebeten, ſich Rat zu holen. 

Warnung vor dem Zuzug nach Poſen! 
Wir warnten bereits zweimal vor dem Zu—⸗ 

zug nach Poſen. Daß unſere Warnungen berech⸗ 
tigt waren beweiſt nachſtehendes Schreiben, daß 
uns zemn Deutiſchen Vollsrat in Poſen zugegan⸗ 
en iſt. 

8 In den letzten Tagen ſind hunderte Deutſcher 
aus Lodz in Poſen eingetroffen, um nach Deutſch⸗ 
land weiter zu reiſen und dort Arbeit zu ſuchen. 
Die beabſichtigte Weiterreiſe konnte jedoch nicht 
ſtattfinden, daldie Reiſenden hier nicht die dazu 
erforderlichen Päſſe erhielten. In den meiſten 
Fällen ohne Geldmittel, von ihren Frauen und 
Kindern begleitet, gerieten die Auswanderer in 
die größſte Not. Em Teil verſuchte hier vergeb⸗ 
lich Arbeit zu finden und fuhe darauf wieder 
nach Lodz zurück. Andere warten die in völlig 

unſicherer Zukunft liegende Möglichkeit der Wei—⸗ 
terreiſe auf dem Bahnhof ab. 

Die unbekannten und unerwarteten Schwie—⸗ 
rigkeiten, welche die mittelloſen Auswanderer in 
der Fremde bei dem Herannahen des Winters, 
der großen Wohnungsnot, der Arbeitsloſigkeit 
hier und in Deutſchland erwarten, ſind fuür ſie 
viel ſchlimmer, als die dort vielleicht nicht erquick⸗ 
lichen Verhältniſſe zu ertragen, und es kann da⸗ 
her nicht eindringlich genug ſolchen Perſonen da⸗ 
von abgeraten werden, ihre Heimat und Wohn⸗ 
ſtätte zu verlaſſen. 

Wir bitten Sie daher im Intereſſe Ihrer 
Landsleute auf jede zweckdienlich erſcheinende 
Weiſe, namentlich durch die Preſſe vor der über—⸗ 
eilten Abwanderung in dieſer Zeit nachdrücklich 
zu warnen. 

Warme Kleidung für unſere Soldaten. 
Wegen des herannahenden Winters wird das 
amerikanſſche Rote Kreuz im Laufe eines Monats 
jeden an der Front befindlichen Soldaten mit 
folgenden Sachen verſehen: einem Komplett war⸗ 
mer Unterwäſche, einem Sweater, einem warmen 
Kopſſchutze und einem Beutel mit den notwendig— 
ſten Totlettegegenſtänden. Eine halbe Million 
ſolcher Gaben ſind bereits in Warſchau einge— 
troffen. Sie werden an den Diviſionen, die die 
Verteilung vornehmen werden, zugeſchickt werden. 
Die große Gabe der Amerikaner hat einen Wert 
von ſechs Millionen Dollar oder 200 000 000 M. 

Was ſoll das heißen? Der „Robotnik“ 
veröffentlicht ein Telegramm aus Dombrowa, 
wonach die Kohlengrube „Stanislaw“ vom Be— 
ſitzer geſchloſſen wurde. 450 Arbeiter ſind da 
durch beſchäftigungslos geworden. — Was ſoll 
das heißen? Haben wir etwa Kohlen im Ueber⸗ 
fluß? 

Neue Kohlenkarten. Der Magiſtrat der 
Stadt Lod;z bringt zur Kenntnis, diß die bis— 
herigen, Kohlenkarten für ungüllig erklärt wur— 
den; ſie werden durch Kohlenkarten neuen Muſters 
erſeßzt. Jeder Beſitzer einer Brotkartenlegitima- 
tion kann eine neue Kohlenkarte erhalten. Die 
Verteilung der Kohlenkarten wird durch Vermitt— 
lung der Brotkartenausgabeſtellen in der Zeit 
vom 6.—-14. Oktober ſtatifinden. Die Unier 
mieter, die bei einer Familie ein Zimmer inne 
haben, haben gleichfalls das Recht auf eine Brot— 
legitimation und folglich auch aaf eine Kohlen— 
karte. Untermieter, de im Zimmer mit des 
Wohnungsinhaber wohnen, können keine Kohlen⸗ 
karte erhalten. Um dieſe zu erhalten, muß man 
ſich an die zuſtändige Broikactenausgabeſtelle mit 
Paß, Brollegitimation und der alten Kohlenkarte 
wenden. Jeder Beſitzer der neuen Kohlenkarte 
iſt verpflichtet, dieſie dem Hauswirt reſp. Ver⸗ 
walter zur Beſcheinigung vorzulegen, der nach 
Ausfüllung des Textes der Rückſeite der Karte 
dieſe mit dem Datum, dem Meeldeſtempel und 
ſeiner Untecſchrift verſeheu muß. Oyne dieſe 
Beſcheinigung werden die Kehleuplätze die Kohlen 
nicht herausgeben. Dieſe Beſcheinigungen müſſen 
vom Hauswirt bzw. Verwalter unentgelllich aus⸗ 
geſtellt werden. Zureiſende können die Kohlen-⸗ 
karten in der Broͤtzentrale, Andrzeja 4, im Hoſe, 
linke Offizine, Parterre, erhalten, nachdem ſie be— 
reits im Beſitze ihrer Brotkarte gelangt ſind. Zu— 
widerhandlungen werden beſtraft. 

Die heutige Spendenſammlung. Am 
heutigen Tage werden in Lodz unter der Loſung 
Retlet die Kinder“ Spenden geſammelt werden. 
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Das Komitee für Kinderſchutz bittet alle 
Oiretloren und Leiter von Mittelſchulen am 
9. Ottober um 6 Uhr abends im Lokale des 
flädliſchen Hilfsausſchuſſes, Petrikauer-Str. 96, 
zu erſcheinen. An dem genaunten Tage wird 
eine Sitzung in der Angelegenheit der Verteilung 
von Frühſtück und wenn möglich, auch Mittageſſen 
aus amerikaniſchen Lebensmitteln für die lernende 
Jugend in den Militelſchulen ſtattſinden. 

Von der Induſtrie. Dieſer Tage wird die 
Weberei der Aliiengeſellſchaft der Manufakturen 
von M. Silberſtein in Betrieb geſetzt werden. 

Unterſuchung gegen Gehilfen der Okku⸗ 
panten. Inſolge der in einem Teil der hieſigen 
Preſſe erſchienen Mitteilungen. daß eine Anzahl 
hieſiger Einwohner den deutſchen Okkupanten bei 
der Requiſition von Waren, Metallen, Fabriks⸗ 
einrichtungen uſw, behilflich waren, haben die 
Gerichtsbehörden den Polizeiurganen anbefohlen, 
eine entſprechende Unterſuchung einzuleiten. 

In der ſtaatlichen Textilſchule (Panſka⸗ 
Straͤße 116) beginnen die Probeprüfungen morgen. 
Es haben ſich nur 40 Kandidaten gemeldet, was 
Verwunderung erregen muß, da doch in einem 
großen Induſtriezentrum wie Lodz gebildete Fach⸗ 
kräfte ſtets erforderlich ſein werden. Die Schule 
wird aus einer Spinnerei⸗, Weberei⸗ und Färbe⸗ 
reiabteilung beſtehen. Gute Schüler werden im 
zweiten Halbjahr von der Schulgebühr befreit 
werden. 

Verhaftung eines gefährlichen Banditen. 
Geſtern verhaftelen Poliziſten der erſten Brigade 
der Kriminalpolizei den 24 jährigen Banditen 
W. Oleſiak, der bekannt hat, daß er im, Kreiſe 
Brzeziny an ſechs Ueberfällen teilgenommen hat. 
Außerdem gabe er an, daß ſich an den Ueber. 
fällen auch ein gewiſſer B. Kolubinſki beteiligt 
habe, der während eines Ueberfalls bei Petrikcu 
verwundet und darauf in ſeiner Wohnung fefl- 
genommen wurde. Außer Oleſiak wurde die 
I8 jährige H. Weſolowſka verhaftet, die den 
Banditen Waffen zugetragen hatte. 

* 

Einen Familienabend veranftaltet heute 
um 4 Uhr nachmittags in der Kilinſkiſtr. 139 
der Verein „Cantate“. Das Programm iſt ſehr 
reichhaltig und ſieht Geſang und Muſikvorträge 
uſw. vor. 

Wieder neue Amtsſtunden im Magi⸗ 
ſtrat. Von Montag ab werden die Amtsſtun⸗ 
den in den einzelnen Abteilungen des Magiſtrats 
von 8-3 Uhr nachmittags bis 11/, Uhr nachm. 
dauern. 

Drillinge. In der Wöchnerinnenklinik in 
der Sienkiewiezſtraße brachte eine Frau J. Bach⸗ 
binder Drillinge zur Welt. Das ganze Kleeblät 
beſteht aus Mädchen; ſie wiegen 2700, 2300 
und 1800 gr., zuſammen 1614, Pfund. 
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Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe. 
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Anſichten unſerer 
Leſer, auch wenn dieſe mit der Richtung unſeres Blattes 
nicht übereinſtimmen. Eine Veraäantwortung für den 

Inhalt übernehmen wir nicht. 

Die Kirchenvorſteherwahl 
in der St. Johnnnis⸗Gemeinde zu Lodz. 

Herzlich willlommen muß jedermann den 
Aufſatz in der „Lodzer Freien Preſſe“ vom 3. 
d. Mis. „Zur Kirchenvorſteherwahl in der 
St. Johannisgemeinde“ heißen. Wer noch ejnen 
Funken für die Geſchicke und Geſtaltungen der 
menſchlichen Geſellſchaft in ſeinem Buſen glühen 
fühlt, der wird die Zeilen des genannten Auf— 
ſatges mit ehrlicher Teilnahme zur Konntnis ge— 
nommen haben. Iſt doch daraus erſich:lich, daß 
nicht gerade alles nur ſchveigſam und gleich— 
gültig den kommenden Dingen, die durch Anteil⸗ 
nahme ſeitens der Oeffentlichleit weſentliche Be— 
einflaſſung erfahren können, entgegen ſieht. Wir 
leben, Gott ſei Dank, an der Schwelle einer 
neuen Zeit. Der Weltkrieg brachte uns dorthin 
und wir werden ihren Segen vielleicht erſt nach 
Jahren recht hegreifen und ſchätzen lernen. 
Heute, in der Zeit des Werdens, ſcheint es uns, 
wenn irgend jemand ſeine Stimme in Dingen 
der Oeffentlichkeit erhebt, aols ob man es mit 
einem Eiferer oder eigentlich Aufwiegler zu tun 
habe. Dem iſt aber keineswegs ſo. Es iſt 
viel zehr als glückliches Zeichen zu nehmen, wenn 
Leute aus dem Volke vor die Orffentlichkeit tre— 
ten, um ihr zu ſagen, was ſie fühlen, wiſſen 
und wollen. Es ſind Keime der Geſundung, 
dieſe Stimmen, und je mehr ihrer ſind, deſto 
üppiger wird das Saaufe!ld vor unſeren Augen 
ſich ausbreiten. Nad wecr fählte nicht im Herzen 
dankbare Freude, wenn er ſeinen Blick über 
ſegensſchwere Fluren der geiſtigen Regſamkeit 
ſchſveifen laſſen kann? 

Auch der Schreiber dieſer Zeilen fühlt ſich. 
bewogen, ein Wort der O ffentlichteit zuzuruſen, 
uud zwar ebenfalls in der Angelegenyeit der 
Kirchenvorſteherwahl in der St. Johannisgemeinde 
zu Lodz An die Arbeiterſchaft, an den Mittel⸗ 
ſtand, an die Vermögenden iſt es gerichtet. Wir 
leben iwdeiner andern Zeit; mit anderen Erſchei⸗ 
nungen und Tatſaſhen müſſen wir rechnen. Die 
Arbeiterſchaft iſt erwacht, ſie kam (wenig— 
ftens teilweiſe, zu ihrem Recht. Es wäre üöricht, 
um nicht genein zu ſagen, wollte man über 
deren Vorhandenſein nach alter ſelizer Art hin⸗ 
wegſchreiten. Das, geht heutzutage durchaus 
nicht mehr. Auch die evanzeliſchen Arbeiter ge— 
hören mit zu den Erwachten und ſie werden ihr 
Recht und ihren Einſluß durchſezen. Darum 
empfiehlt es ſich, die neue Satlage gehörig zu 
erwägen. Es wird dem wohlhabenden Manne 
durchaus kein Abbruch tun, zuweilen an ſeiner 
Seite einen Kollegen ſitzen zu haben, der die 
Intereſſen der unteren Schicht der Glaubens⸗ 
genoſſen unmittelbar vertritt. „Nein, das ſteht 
unter meiner Würde, das darf nicht ſein! VDas 
braucht nicht geſchehen, ſobald wir Obenſtehenden 
noch Nein wenig zuſammenhalten wollten. Wir 
ſind ſtets für unſere Kirche und die Armen der 
Gemeinde nach Möglichkeit eingetreten, wir wer⸗ 
den es auch weiter in chriſtlichem Sinne tun und 
bedürfen dazu nicht der ungehobelten Raitſchläge 
der Arbeiter.“ 

Wer ſolches ausſpricht, der iſt auf falſcher 
Fährte, es iſt bedauernswerte Unklugheit. Der 
Belätigungsbereich der Kirchenvorſteher iſt ja ein 
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ſo umfangreicher, daß es denkrechterweiſe nicht 
möglich iſt, von einem Standpunkte aus alles zu 
Aberblicken. Wo eiwas fuür alle geſchaffen wer⸗ 
den ſoll, da müſſen auch die Anſichten von Ver⸗ 
lretern aller Schichten zu Rate gezogen wer⸗ 
den. Sonſt wird beſtenfalls Stückwerk geſchaffen. 
Davor müſſen wir uns hüten und fürchten; die 
Zeit des Stückwerls mag nun ein füͤr allemal 
hinter uns liegen. 

Und wenn miaan fragt, welche Aufgaben außer 
der Armenfürſorge, denn noch in den Bereich der 
Kirchenvorſieher fallen, ſo will ich nochmals die 
Bemerkungen des Aufſatzſchreibers in dieſer Sache 
vom 3. dñ. Mts. erwähnen. Die Kirchenvor⸗ 
ſteher müſſen ihren Paſtoren treu zur Seite 
ftehen, d. h. mithelfen, wenn es gilt, unſerer 
lutheriſchen Kirche das Anſehen zu erhalten, an⸗ 
regen, wenn es nottut, nach Neuland zu fahnden. 
Mit den Paſtoren an der Spitze muſſen ſie un⸗ 
ſere Kirche vor dem Zerfall (die Zerſetzung und 
Vermoderung hat in der Tal ſchon wahrnehmbar 
begonneal) bewahren und auf ſozialen Gebiete 
heißt es neue Gedanken zu entfalten zund durch⸗ 
zuführen. Die Hebung des geiſtigen Niveaus 
der Gemeinde durch entſprechende Lehranſtalten 
und Einrichtungen gehört mit zu den erſten ihrer 
Aufgaben. Und noch mehr: Es ermwichſt ſogar 
den Kirchenvorſtehern die naturliche Aufgabe, 
nicht nur jablöklende, gehorſame Schafe des Hir⸗ 
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reinigt die Kopfhaut, beugt dem 
Haarausfall vor und verleiht dem 
Haar herrlichen Glanz. Beſeitigt 
die überflüſſige Fettheit, ſowie auch 
die Schuppen. 3203 

ten zu ſein; nein, zuweilen gilt es, ſelbit den 
Hirten vor Gefahren und Verirrungen zu be— 
wahren, die er aus menſchlichem Hang zum 
Träumen weder ahnt,' noch ſieht, der Spürſinn 
des Schafes aber noch rechtzeitig entdeckt und 
mithin gar manches Unheil verhüten kann. 

Die bevorſtehende Kirchenvorſteherwahl an der 
Lodzer St. Johannisgemeinde iſt ſomit nicht 
oberflächlich hinzunehmen. Jedes Gemeindemil 
glied, inſoſern es wahlverechtigt iſt, müßte ſich 
jetzt die Frage vorlezen, was zu tun ſei. Es 
wäre eine ſchreiende Schande, wenn auch dies⸗ 
mal nuc etwa 10 bis 20 Leute zur Wahl er— 

ſcheinen wollten, wie es in früheren Jahren oft 
Fall geweſen iſt. Wir müſſen vollends mit 

Sekr Zert ſchreiten und jeder mann muß zur 
gebührenden Geltung gelangen. 
Das Wahlrecht iſt unſchwer zu erlangen. Wer 
jür das Jaht 1918 oder 1919 Kirchenbei— 
trag entrichtet hat, iſt wahlberechtigt; wer ihn 
aus irgend einem Grunde nicht geleiſtet hat, der 
verſäume es nicht, bis zum 10 d. Mts ſich das 
Wahlrecht zu ſichern. Mit beſcheidenen 3 Mark 
Lann jedes mäunliche Mitglied der Gemeinde zu 
ſeinem Rechte gelängen; alleinſtehenden 
Frauen betrifft das gleiche Gebot.Arbeils 
loſe er varten auf Grund ihres Unterſtützungs⸗ 
ausweiſes, auch ohne den Beitrag zu entrichten, 
das voll⸗ Wadlrecht. Als Wahltag iſt der 

14.Ottober jeſtgeſetzt. 
Der Kirchenoorſtand der St. Johannisge— 

meinde beſteht aus 12 Herren. Reichlich genug, 
um jeder Gomeiudeſchicht zu ihren Vertretern zu 

verhelfen. Reiche und arme, gebildete und ein— 
fache Männer können zu friedli hem Werk zuſam— 
mentreten, wie es heutzutaze überall in den ver⸗ 
ſchieden ſten gevählten Körperſchaften voebildlich 
der Fall iſt und ihren Willen und ihre Fähig- 
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keiten zum Segen unſerer Gemeinde entfalten. 
Vernunft und Eintracht ſei unſer oberſter Vor⸗ 
ſatz, mit ehrlichem Willen laſſen ſich die herr⸗ 
lichſten Taten vollbringen. Vom guten Glauben 
an die Möglichkeit eines friedvollen Entwicklung 
unſerer Gemeindeangelegenheiten beſeelt und mit 
der nochmaligen Mahnung an alle ſtimmberech-— 
tigten Mitglieder der St. Johannisgemeinde, den 
Wahltag am 14. Oktober nicht leichtfertig an 
ſich vorübergehen zu laſſen, ſei dies Wort ge— 
ſchloſſen. Eduard Jeikner. 

Cheater und Konzerte. 
Freie Bühne. Heute abend geht Doſtojewſtis 

Meiſſerwerk „Raskolnikow“ zum erſten Mal in 
Szene. „Raskolnikow“ zählt zu den wirkungs⸗ 
vollſten Stücken in der Weltliteratur. Mit wel—⸗ 
cher Meiſterſchaft ſind die Menſchen in dieſem 
packenden Schaͤuſpiel geſehen und gezeichnet! Wie 

iſt, beweiſt der überaus rege Billetoerlauf an der 
Kaſſe des Seala⸗Theaters. 

Sport. 
Das heutige Wettrennen im Helenen⸗ 

hof. Drei Amerikaner, die Herren Capt. 
Harry Young Stebbing, George H 
White und E. E. Peterſon erſuhren geſtern 
in Warſchau, daß die Sportvereinigung „Union“ 
in Lodz heute einen großen Sporttag anberaumt 
hat. Sofort verfrachteten ſie ihre großen Renn⸗ 
motoren im Auto und trafen geſtern abend hier 
ein, wo ſie auf der Helenenhoſer Radrennbahn, 
nach Schluß des Fußballſpiels, dem Training 
ohlagen. Da es noch möglich war die Hecren 
im Programm aufzunehmen, ſo ſah ſich die 
Sportkommiſſion der „Union“ veranlaßt, ſie 
heute gegen die Warſchauer Motorrennfahrer 
ſtarten zu laſſen. 
werden unſere hieſigen Sportfreunde ſicherlich nicht 
erwartet haben und werden ſich deshalb, wie es 
nicht anders zu erwarten ſei, heute vollzählig im 
Helenenhof einfinden. Die Motorrennen be— 
ginnen gegen 4 Uhr nachmittags. 

Das Fußball⸗Wettſpiel zwiſchen Lodzer 
Svort- und Turnverein und Touriſten Club kann 

nicht ſtatifinden. 

Vereine u. Verſammlungen. 
Der Kirchengeſangverein der St. Jo— 

hannisgemeinde veranſtaltet am Mittwoch, den 
8. Oklober. um 7 Uhr abends in ſeinem Lokale 
die Feier ſeines 35jährigen Stiftungsfeſtes. 

Kirchengeſangberein der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde. Da heute, Sonntag, der Termin zum 
Photographieren für das Jubiliums-Gruppenbild 
endgültig abläuft. werden alle diejenigen Mitglie— 
der, die ſich noch nicht haben photoaraphieren 
Lufſen, dringend erſucht. das im Verlaufe des 
heutigen Tages zu tun. 

Generaldberſammlung des Radogoszezer 
Kirchengeſangvereins. Wie bereits durch In— 
ſerat bekännt gegeben wurde, findet heute, Sonn— 
tag, um 4 Uhr nachmittags, im eigenen Lokale 
an der Breier-Straße 14 die ordentliche Jahres 
Generalverſammlung der Mitglieder des Rado— 

Die co 
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Fräuleln erteilt gegen mäßiges 
3210 

Flawietunterrich 
Zu erfragen bn der Exp dſs. Bl 

Perfekte 

Former 
ſucht Strumpfſabrit. Dzie Ina⸗ Straße 64. n —* 

Der Poſten eined 

Hoßfhbeumten 
bei der Guteverwaltung Stiykowo, 
Kreis Poſen⸗Weſt, iſt bexelis be⸗ 
ſehi. 3202 

Aueinſtehende äl tere 
—8 Franu 

tleinen Haushalt gefucht. Wo7 
agt der Wächter, Petrikauer 

3286 

dzer Freie Preſſe iſt die billigſte und nachwei 

groß das Intereſſe für die heutige Aufführungh 

Eine derartige Ueberraſchung 

infolge der Vorbereitungen zum Radrennen heute 

goszezer Kirchengeſangvereins ſtatt. Auf der Ta⸗ 
gesordnung —* ſoigende Punkte: 1. Protokoll⸗ 
derleſung,“ 2. Tätigkeitsbericht für 1018/ 19, 3. 
Kaſſenbericht, 4. Ballotage der angemeldeten Kan⸗ 
didaten, 8. Wahl einer neuen Verwaltung und 
6. Anträge der Verwaltung und der Mitglieder. 
Vor Beginn der Verſammlung Chorprobe und 
Enlgegennahme der rückſtändigen Monaisbeiträge. 
Die Mitglieder werden noch darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Verſammlung nicht vertagt wird. 
Es iſt fur 6 Uhr ein zweiter Termin anberaumt, 
um welche Zeit die Sitzung dann bei jeder Be 
teiligung beſchlußfähig iſt. 

Aus der Heimat. 
ierz. Kundgebungen. Freitag ver⸗ 

ſamedie vh vor dem Hauſe der judiſchen Ge⸗ 
meindeverwaltung eine Menge jüdiſcher Arbeits⸗ 
loſer, die für die Feiertage Unterftützungen 
forderten. Die Gemeindeverwaltung bat um 

** einer Liſte der Arbeitsloſen, damit 
die Forderungen in der nächſten Sitzung be⸗ 
ſprochen werden könnten. Die Demonſtranten, 
die ſich mit dieſer Antwort nicht zufrieden gaben, 
ſperrten die jüdiſche Badeanſtalt und das rituelle 
Schlachthaus ab. Der zu Hilfe gerufenen Polizei 
gelang es, die Menge zu zerſtreuen. ohne daß es 
zu irgend welchen Zwiſchenfällen gekommen wäre. 

Vorgeſtern um 8 Uhr früh verſammelte ſich 
vor dem Lokal der Verpflegungsdeputation in 
der Straße des Generals Dombrowſki eine aus 
Männern und Frauen beſtehende Menge und 
forderte die Verabfolgung von Lebensmiitel, da 
die Verpflegungsdeputation dieſer Forderung nicht 
nachkam, drang die Menge in das Amt ein und 
warf die Beamten hinaus. Die Polizei 
ſieüte die Ordnung wieder her. Vor dem Lokal 
wurde eine Wache auifgeſtellt. 

Letzte Nachrichten 
Die Kämpfe in Rußland. 

Amſterdam, 4. Oktober. (P. A. T.) 
Abteilnngen des Generals Denikin ſtehen 400 
enal. Meilen vor Moskau. Die ganze bolſche— 
wiſtiſche Front iſt ins Wanken geraten, da 
Denikin und Koltiſchak gleich eitig angreifen. 

Berlin, 4. Oktober. (P. A. T.) Admiral 
Koltſchak hat eine Sondermiſſion mit General 
Czorttiewiix an der Spize nach Japan ent— 
ſandt. Die Miſſion wurde vom Mikado empfangen, 
der verſprochen habe — ſtärkere Unter— 
tützung angedeihen zu laſſen. 

— Oktober. (P. A. T.) Der 
„Voffiſchen Ztg.“ wird aus Mitau gemeldet, die 
üettiſche Reſdierung bereite eine Offenſive gegen 
die antibolſchewiſtiſchen deutſch⸗ruſſiſchen Truppen 
im baltiſchen Abichniit vor. Die deutſchen Truppen 
rüſten ſich zur Abwehr. 

SdJer lranke Wilſon. 
Wien, 4. Oktober. (P. A. T.) Telegr.⸗ 

Comp. meldet aus Wahhington: Die heutigen 
Bulletins über den Geſundheitszuſtand Wilſons 
lauten nicht ungünſtig. Die den Präſidenten be⸗ 
handelnden Aerzte verlanzen. daß der Patient 
von Nervenärzten unterſucht werde. Der 
Senat iſt infolae der Krankheit Wilſons in 
Sorgen. Die Republikaner ſind der Anſicht, daß 
man einen Kranken, der ſich nicht ver⸗ 

— 

teidigen könne, keine Oppoſition führen dürfe. 
Es würde dies einen ſchlechten Eindruck machen. 

Köln, 4. Oktober. ( P. A. T.) Der ‚Köln. 
Poſt“ wird aus Paris gemeidet, daß die Krank⸗ 
heit Wilſons ernſter ſei, als man annehme. 
Es ſei notwendig, daß der Präſident ſich jeder 
Tätigkeit enthalte, bis er wieder volſtändig zu 
Kräften gelangt ſein wird. Der amtliche Empfang 
des belgiſchen Königs und Lloyd Georges iſt auf 
unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben worden. 

Deutſchlands Wehrmacht. 
Nauen, 4. Oktober. (P. A. T.) In der 

Sitzung der Nationalperſammlung vom 30. Sep⸗ 
tember teilte Reichswehrminiſter Noske mit, daß 
Deutſchlands Reichswehrmacht 
Mann deträgt. 

Kirchliche Nachrichten. 
St. Johanniskirche. 

Sonntag, Erntedankfeſt. Vormittag N/, 
Uhr Beichte, 10 Uhr Hauptgottesdienſt nebſt Feier des 
heil. Abendmahls. Superintendent Angerſtein. 
(Pſ. 33, 13-22). 
* Nachmittag 26/, Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor 

t o. 
Montag, abends 71/, 

Superintendent Angerſtein. 

Stadtmiſſionsſaal. 
Sonntag, abends 7 Uhr: Jungfrauenverein. 

Superintendent Angerſein. 
Freitag, abends 8 Uhr: Vortrag. Superintendent 

Angerſtein. 

Uhr: Miſſionsſtunde. 

Zunglingsverein. 
Sonntag, abends 7 Uhr: Vortrag. 

intendent Angerſtein. 
Dienstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. 

Otto. 

Super; 

Paſtor 

St. Watthäiſaal. 
— Sonntag, vorm. 10 Uhr: Gottesdienft. Vaſtor 

t o. 
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OglosZzenie. 
Moagistrat m. Lodzi podaje do wiadomosci wlascicieli rzadebo domow oraz wszystkich 

osôób zainteresowanych sprawa opalowa, is z2najdujace się w rekach ludnosci karty weglowe starego 
typu będa uniewacnione i zastapione kartami weglowemi nowego typu. 

Posiadacze Soltych legitymecyj chlebowych jus otrzymeli w kooperotywach nowe kaorty 

* 

Ladenſchrank 
u. Bufelt 

zu verkauſen Zu 
wa⸗ Stratze 68. 

Vollſtãndige 

Ausbildung 
zum perfekten 

Buchhalter ragen Lipo⸗ 
3200 

zur perfekten 

Itellig. hett 
Buchhalterin 

Lehrgegenſtände: 
Dopuelte Buchfuͤhrnuug 

weglowe, à posiedacze bialych legitymecyj chlebowych beęda otrzymywoeté takowo w okręgach roz- 
dawnictwa kart chlebowych, poczawszy od poniedzialku, dnis 6 pozdziernika do dnia 14 peædæzier- 
nika 1919 roku wilaꝗcznie. 

W okregach rordawnictwa kert chlebowych i w skladach weglowych 2nejduja sie spe- 
cjalne ogloszenis, informujace publicznose o sposobie otrzymywania kart weglowych. 

Nowe karty weglowe winny zaſswiadezone prsez wlesciciela lub rzadee domu bezptatnie. 
Bez poswiadczenia weglel w sktadach nie beędzie wydawany. Wfasciciele lub rzadcy pod osobista 
odpovwiedzialnoſcia 2aswiadczaja, 2e posiadacze kert weglowych odnajmuja od nich mieszkanie. 

RAGISTRAT. 

Straße 88 3237 

„Eild 1919* 
Blitie Brief aus der Exp. dye. Bl. An ee 3238 

Mounteur-Mechanibker, 
mit langiähriger Praxis, Spezialiſt für Diſel⸗Motore, Sauggas 
anlagen, Dampfkeffel und Elektrizität uſw, der bei ſoliden auslän- 
diſchen Firmen in Rußlaad upd im Lande gearbeitet hat und leßtens 
Me vaniter in einer großen Spagatfabrik in Rußland war, 

die Expedition dieſes Blattes erbeten. 

Ein gebrauchter 

Gasmotor 
2 PB zu kaufen geſucht. Zu erfra⸗ 
gen Venedylta⸗-⸗Straße Nr. 18, 

uchtbei Veeiß. 3207 

Fihnuhine erdalten u preiswert in Pa⸗ 
anice zu kaufen geſucht. Ep. 

AIngaben zu dichten an Zeitungs⸗ 
Aus trãger Herin Minke8226 
— 

Kaufe 
alte Szauon⸗Mappen, zahle 
gute Preiſe. Off. unter „Ende“ 
An die Exp. dſe. Bl. 3214 

d 
— — * . * MIC — 

— 
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Fräulein, 
28 Jahre alt, mit 6jährigem Sohn, evangeliſch, die mehrere Jahre 

in Deutſchland gelebi hat und jeßt nach ihrer 
und feemd iſt, wünſcht Gekqnntſchaft mit einem beſſeren He 
wenn möglich zwecks ſpäterer! Heirat; wäre auch nicht abgeneigt, 
eine andere Heimaſt zu wählen. Brief unter „A. K. 333, wernn 
mögzlich mit Bild, das ſofortt zurüdcgeſchickt wird, an die Erpedition 
Zlieſes Blattes zu richten. Diskretion Ehrenſache! 322 

an der Tkackaftr. gelegen, rechts 
von der Dzielna, angrenzend am 
Wolde, preiswert zu verkaufen. 
Panikaſtr. Nr. 56, W. 4 3178 

Eilt! Abreiſehalber billig 

zu verkaufen: 
Meyexs Kon.⸗Lexikon, 6 Bände 
des allgemeinen und praltiſchen 
Wiſſens und Konzertzither Pa⸗ 
bianice Zachodniaſt. dei Karſch. 

Heimat zur üdgelehrt 
ran, 

Vergrößerungs⸗ 
Apparat 

mit Kondenſator 28 ewm. u. 
Zubehörteilen zu verkaufen. 
Radwaufka⸗Str. 1, W7, 
von 4-8 Uhr. 3235 

Kongert Zithet 
der Firma Karl Rindl zu verkau⸗ 
fen. Radwanfſkaſtr. 41, W. 7, 
don 4-8 Uhr. 3226 

Eine Badewanne, 
Ofen und Kloſett 

zu verkaufen. Dortſelbft iſt ein 
möbl. Zimmer mit elettr. Licht 
und Koſtgelegenheit ſofort oder 
per 16. Oltober zu vermieten. 
Gubernatorſtaſtr. 4, W. 8. 3216 

ſucht bei alleinſtehender Perſon 
ein ruhiges und freundliches Zim⸗ 
mer. Gefl. Off. unter „Molliges 
Heim“ an die Exp. dſs. Blaties 
erbeten. 3240 

Cin möbl. Zimmer 
wiid von cinem aͤlteren Herrn 
bei Iſtael intel. Familie geſucht 
eoent. mit Verpflegung. Oferten 
unter „Vi. N. 2600 an die Exp. 
de Biattes. 3170 

Iempaqica n größerer 

Fabriksſaal 
mit zwei Nebenräumen, elekltr. 
Licht und Kraſtanlage. Doriſelbſt 
ſind einige Hundert Kartons zu 
Strümpfen zu vertauſen. Xyſota⸗ 
Straße Nr. . 3158 

Laden 
mit Wohnung oder 2 Zimmer u. 
Küche ſofort zu vermieten. Wul⸗ 
czanſka⸗Str. 168. 3176 

100 - 800 Mk. zahle dem⸗ 
jenigen, der mir eine möblierte 
Wohnung von 

3 —4 Zimmern und 
Küche 

verſchafit, die gemietet oder wegen 
Abweſenheit der Inhaber bewohnt 
werden kann. Off. unter „B8800 
an die Exp. dſs. Bl. 3178 

Handelsrechnen 
Handelskorreſpondenz 
Stenographie 
Maſchienenſchreiben 
Privat⸗Haudelsſchule 

Frau Minna Buchholtæ 
Przejazd 20. 

Ein kleiner brauner. 

ederbeute F 
mit 2 Schlüſſein (Safe Handels⸗⸗ 
bant) iſt verloten“ wo: den. Der 
Finder wird gebeten, geges gute 
Velohnung die Schlüſſel im Re⸗ 
flauram A. Jeſchle, Kcutka Nr. 5 
abzugeben. 8 

Verloren 
egangen in der Bahn — gunſta⸗Vola 

ein Porlem anaie mit einer Quit⸗ 
tung — 1000 Py un der Un⸗ 
terſchrift Vreitenbach, ein — Milſtein, Ausdſteuler 
Zauemann, ein deutichet Vab u. 

Mi. Geld Abzugeben bei 
A. Hauemann. Wlodzimirſta 23. 

Zzguhĩono 
kartę? Feso va, at iwit 
14oIta SzEer, nioes da 
kxutaa M 72. 3220 

Zuuhĩono 
legitrnrejerehnlebows 
na imi Ldy RKeaslber, ua 4 
onoby. 3206 

au uu 

sbar verbreitetſte deutſche Tageszeitung in Kongreß⸗Ppolen. 
7 * 
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eine wahre Lebensgefährtin. 

Lodz, Sienkiewicz⸗Str. 100. 
Tomaſchow. 

** 

rakter und einen auſwärtsſtrebenden Menſchen; ſie war den S 

nntag, den 5 Oktober 1818 
4 

im Alter von 19 Jahren. Wir beweinen in der jäh Dahingerafften ein teures, dankbares und innig geliebtes Kind, einen edlen Cha— 
qzweſtern eine treue Freundin und Beraterin, den Anverwandten 

Um ſtilles Beileid bitten 
die tiefgebeugten Eltern. 

d α — ——— 

Schmerzerfüllt teilen wir allen Vervandten, Freunden und Bekannten 
mit, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, am Sonnabend, den 4. Oltober, 
meinen lieben Gatten, unſeren guten Vater, Schwiegervater, Großbater und 
Urgroßvater * 

Berthold Elsner 
nach kurzem Leiden im Alter von 75 Inhren zu ſich in die Ewigkcit abzuruf⸗n. 

Die Beerdigung des teuren Entichlalenen findet am Montag, den 
6. d. Mis, um 3 Uhr nachmitiags vom Trauerhauſe, Wppolna⸗-Straße 19 aus, 
auf dem evangeliſchen Friedhofe in Radogoszez ſtatt. 
3227 Die trauernden Hinterbliebenen. 

Nachruf. 
Sounnabend, den 4. Oktober, um 1 Uhr nachts verſchied nuler lang⸗ 
jähriger Mitmeiſter, Herr 

Berthold Elsner. 
Wir verlleren in dem Dahingeſchiedenen ein eifriges Mitglied unferer 

Innung, deſſen Andenken wir ſiets in Ehren halten werden. 
Er ruhe in Frieden! 
DTie Herren Innungsmeifter werden gebeten. an der Montag, den 

8. Oltober, um 3 Udr nochmittags, vom Trauerhauſe, Wſpulna⸗Straße Nr. 19 
in Radogobzez, aue, ſtatifiandenden Beerdigung zahlreich teilzunehmen. 

Das Aelteſtenqmt 
der Lodzer Webermeiſter⸗Innung. 3230 

— 7— 
„FelelUlh 

Im letzten Augenblick meldeten' ſich drei 
geſtern in Lodz eingetroffene Sports- 
leute — Amerikaner — die in den 
heutigen Motorrennen ſtarten werden, 

und zwar:“ 
Capt. Harry loung Stobbing 

ſeorge H. White 

“ 

—— —— 

E. E. Petersen. 

7* 

rand⸗Holel IF dSDer Himbeeren⸗Saal 
und das Cafe iſt eröffnet. 
Muſik unter Leitung des Herrn Lewak. 

— 
Ann · Vuro· ertue o3 

Petrikaner Stioße 83. 

Cin Oherſelundaner 
erteilt Unt er richt in allen 

aus Papiergewebe, Detail⸗ und Cungrosveikauf. Für Nooperaup·n Fechern bis zur Quinta. Offerten 
p und Kommuüſionegeſchäfte extra Rabatt. 4221 unter „W.“ nimmt die Exp. dis. 

Ira Rabatt M. Dobrzyüski, Cegielnianaſtr. 19, W. 12. Bl. entgeoen. 32 
AAV&— 

4 Radogozsezer Turnverein 

ſätchengeſangoerein der 6t. Trihitatis⸗ 
Gemeinde zu Lodz. 

Alle Herren Mitglieder unſeres 
Vereins, die ſich bisher noch nicht 
für das * * —X 

Gruppen⸗ 
Juhiläumsbild 
haben photographieren laſſen, machen wir hiermit auf⸗ 
merlſam, daß der leßte Termin zum Photographieren 
heute Sonntag, den 5. dſs. Mts. endgültig abläuft. 
Weil dies dir lehte Tag iſt, erſuchen wir nochmals alle 
Mitglieder one Ausnahme höflichſt ſowie dringend, ſich 
im Inlereſſe des Vereins im Verlaufe des heutigen 
Tages im Atelier Petri, Petrikauer Strauße 46, 
phoſoaraphieren zu laſſen. Der Vorſtand. 

ſurchengeſangoetein, Cantate 
J Heute, den 5. Oktober, 

— — um 4 Uhr nahmittage, findet im Veceins lokale, 

Kilins kiſtraße 1314, ein 

Familien-Abend 
verbunden mit muſikaliſchen Vorträgen und Geſängen ſtatt. 
Alle Vrreneniitzlicder und wanue ſind herzlich wiſltnmzn. 
32 5 Der Vorſtaud. 

— 

—8 
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n 
* 

— 

—IVV — 
verbunden mit Tanzkränzchen, 

zu welchem auch alle Freude und Gönner des Vereins freundlichſt 
engeladen werden. — Beginn um 2 Uhr nachmittags. 
3219 Der Vorſtand. 

Am Sonntag, den 5. d. Mts. 
um 7 Uhr asbends findet im Vereinslokal 

Rrze jazdſtraße 5 
nach dem Rennen ein 

gemütliches Beiſammenſein 
—6* äſte wiſlkommen — — Durch Miglieder eingeſuhrie waͤſte Der Voiſtand. 

Reue Sprachkurſe 
für Volniſch. Franzöſiſch und 
Engiifch, ſowie Kurle für Buch⸗ 
Vogu für das Jahr 1818/-0, 
ſuͤr Veitglieder und Nichtmitglieder— 
beginnen am 20. Oltober tſe. J 
diſ meidungen werden täglich in der 
Vereins Kanzelei, Puſta 10, von 
827 Uhr nachm bis inel. 1. d. W. 
enig gengenommen. dnenz 

Aufer den Kurſen werden je den 
Doꝛ neiſiag. um 8.uhr abends, be 

ig ginnend am 98 dſs. Mis. dah 
nächſten Donnerſtag. fachmänniſche Vorleſungen absehalten 
wer en, worauf ganz deſonders hinzewieſen wird. 
—— Die Verwaltung. 

Auf Grund einer Verſtändigung mit dem Miniſter 
für öffent iche Arbeiten in Sachen der Inbetriebſetzung 
der Ziegeleien im Lodzer Kreiſe, veranſtalten die pol⸗ 
viſchen Berufsverbände am Dienstag, den 7. Oktober. 
um 11 Uhr früͤh, im Lokale der Verbände, Gluwnaſtr. 81, 
eine Sitzung der Inhaber und Pächter von Ziegeleien, 
zu der um zahlreiches Erſcheinen der Herren Inharer 
gebeten wird. 4 3282 

Krois⸗Nut der polhiſchen ernfsperhönde. 
Reinigungs⸗Anftalt, 

—IIEI 

Karl Lambprecht. Bettſedern⸗ 
Milſchſtraße 28. r20t7 

Billiger Ausverkauf 
J ſo lange der Vorrat reicht. 

Serbſt⸗Pale tots ſar Serren 390.-, 328.— 260.- 
Winter⸗Paletots, 550. 48, 400. -J 
J Saceo⸗Anzũge 678 —, 00. -, 400.- 

alles prima Waren. * 

Damen⸗Mäntel. 40, 40.- 350. - neueſte Fagçons. 

IWeißwaren und Wäſche J 
7 in reicher Auswahl. 
I Damen⸗Hemden 26.30, 29.95, 38 — 
J Leibchen 13. 50, 15. 75. —. — 
I Schürzen.. . .. 18.—, — —, — .- 

Unterröcke .. 32.- 34. -, —-.- 
Unterröcke „Reform“ 55 —. — .-, 

IBSeiden-Strümpfe.. 3. -. -. — —-. 4 
3 Seiden⸗Handſchuhen 9.50. -. -. —.- 

Schmechel & Rosner, Lodæ, 
Petrikauer Straße 100. 3030 M 

* —8* —D .. — 

Wichtig für Damen! 
Langiährit er Praktikant in Verlin und in der letzten Zeit in 

Lodz in dem belannten Schneider-Atel'er Carycki, eröffnete ein 
Atelier für Damen-Garderobe und 

Koſtüme, ſowie Pelzarbeiten 3180 
und führt Beſtellungen nach den neueſten Wodelen zu Konkurrenz⸗ 
preiſen aus. D. Ruobak, Thagafir. 28. 

0 —9 v 

Bekanntmachung. 
Hiermit bringe ich den hochgeſchäzten Damen zur 

gefl. Kenntnis, daß mein 

—IIILLC 
vom 6. Oltober l. J. ab wieder ſeine Thängkeit eröffnet 

Sochachtun? svoll 

R. Schielke, 
Grand⸗Hotel (Piotrkowſka 72). 3238 

Ernſtgemeint. 
Da ich dez Alleinſeins müde bin, ſuche ich die B.kanniſchaft 

eines evangeliſchen jungen Herrn, mit kleinem Kapital, nicht über 
38 Jahre alt, zwecks daldiger Heirat. Bin ledig, 27 Jahre alt, 
evangeli ch Hibe ein ſelbſtändiges, gutgehendes Geſchäſt. Dis⸗ 
kreuon Ehrenſache. Ausfüorlich? Anträg⸗, wowöglich uri. Bild, 
weldes ſofort retourniert wird, unter , D. H. W. 100* an die 
Expedition dieles Blattes erbeten. 3233 

60 Morgen Sandland 
in einer ruhigen, ſtillen Gegend, 6 Werſt von Zgierz, an der Pia⸗ 
teker Chauſſee gelegen, geeignet füc Sund⸗, Lufis, Lichte und Son—⸗ 
nenbad, auch des reinen Sandes wegen ſäic Zementinduſtrie fich 
eignend ſowe ein —* und 8ſtöckge Fabrit in der Stadt, billig 
zu reikaufen bei E. J. Torno, Zierz, Sceoniaſtr. 20. 3179 

— 
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ſolgerung des Wolfes 
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Beiblatt 
Ar. 203 

Stralſund. 
Friedrich Tauſig⸗Lodz. 

Spithe Daͤcher, ſtarke Türme, 
— der Zuͤnmel blau das Meer. 
Flinke Möwen ziehen Kreiſe 
Ruhlos wandernd hin und her. 

Schauer längſt vergangner Zeiten 
Haiten Aug' und Sinn gebannt; 
Alte Straßen, ſtite Plätze, 
Fremd dir, und doch nah verwandt. 
Glocken dröhnen durch die Lüfte, 
Schallen weithin in die Rund': 

eil der ſtolzen Stadt am Meere! 
— der Stadt am Strelaſund! 

(Auf dem Turm der Marientirche 
in Stralſund, Sommer 1919) 

Enoͤlich ein offenes Wort! 
So rief ich aus, als ich beim Leſen des 

„Ewangelik“ auf Seite 219 angelangt war. Zu 
meiner Entſchuldigung muß ich ſagen, daß ich 
es in der Philoſophie noch nicht bis zur abſo⸗ 
luten Gleichgültigkeit gebracht habe und mich 
daher über alles G..!.. zuweilen ſehr aufrege. 
Na, und, ras ich dem „Ewangelik“ an aufre⸗ 
genden Momenten zu verdanken habe, das iſt 
nur mir und Gott bewußt. Das Einfachſte wäre 
ja nun, ihn überhaupt nicht zu leſen. Äber, ſo 
iſt nun manchmal der Menſch, ich beziehe ihn 
ſeit ſeinem Erſcheinen und lefe ihn ſteis von A 
bis Z durch. 

Warum ich ihn beziehe? Ja, in jeder Num— 
mer wird doch immer breilt behauptet, daß 
er ein religiöſes, nur religiöſes Blatt ſei und 
weil doch da (wie früher im Zwiaſtun) die Slite 
unſerer Geiſtlichkeit ſchreibt, ſo hoffe ich in mei— 
ner religiöſen Erkenntnis (und zugleich auch im 
Polniſchen) ungemein gefördert zu werden. Heute 
beginne ich an der Religisſität des „Ewangelik“, 
abgeſehen von den knappen Leitartikeln, ſtark zu 
zweifeln und muß bei den Verſicherungen der 
Herren vom „Ewangelik“ ſtets an die Schluß— 

in der Fabel denken: 
„Hier ſagt man ein andres, und ein andres tut 
man!“ 

Als ich den „Maſurengruß“ las, da dachte 
ich wohl „Na, endlich haſt Du eine richtige Ausle⸗ 
gung wenigſtens eines der Gleichniſſe Jeſu!“, 
aber o weh, meine Illuſion ſollte bald zerrinnen, 
als man mir haarklein bewies, daß dies weiter 
nichts als eine Begeiferung der Deutſchen und 
außerdem noch ein Unſinn ſei, nämlich ſoweit es 
fich auf den Vergleich ſozialer Zuſtände in zwei 
gewiſſen Ländern beziehe. Und dieſe Belehrung 
wurde mir von einem beruſenen Manne! Soil 
man ſich da nicht aufrege? 

Was mich ſonſt noch bei dem „Ewangelik“ 
aufregt, iſt das Unfehlbarkeitsbewußtſein ſeiner 
Fabrikanten. Was ſie ſagen, gilt, und nur dies. 
Wagts ein anderer, ſeinen Mund aufzutun, ſo 
wird ihm bald zu verſtehen gegeben. daß ſeine 
Ausführungen einer Grundlage entbehren. gJa— 
ja, ſchon Goethe mußte eingeſtehehen „Daran 
erkenn ich die gelehrten Herren un . w.““ Dabei 
kommts denn oft vor, daß die geſtrenge Logika 
dieſer Hexrren ihren Jüngern in einem und dem— 
ſelben Artikel ein Schnippchen ſchlägt, ſo auch in 
Nr. 7 in dem Artikel „Aus dem Tagebuch“. 

Wir leſen auf Seite 216: 
. .. 8posob narzucenia 2 gôry przepi- 

shw, 2zabez pieczajacyen prawa rzekome 
mnieéjszosci, predéwszystkſem prawa mniej- 

Förſters Hannchen. 
Roman von W. Norden. 

(142. Fortſezung. 
Zunächſt meinen Bruder ſprechen,“ lautete 

die Antwort. Ich ſürchte, daß ſich Ärtur noch 
ener weiteren Gewiſſenloſigkeit ſchuldig machte. 
Setzen Sie inzwiſchen die Tokumente hier auf. 
Auf dem Schreibuſche dort finden Sie alles Nö— 
tige. Was die Geidſumme betrifft, welche ich 
Artur an Stelle des Mojorats ausſetze, ſo laſſen 
Sie den Platz noch offen. Es kommt' ganz darauf 
an wie meine Unterredung mit Artur verläuſt. 
Alles weitere beſprachen wir ja ſchon und ich 
— die Formulierung der einzelnen Punkte 
ganz Ihrer Einſicht.“ 

Damit verließ Graf Max ſeine Räume und 
wendete ſich denen zu welchẽ Arlur bewohnte. 

Im Vorzimmer ſiand Ferdimand. 
Als der Graf an ihm vorüberſchritt, bemerkte 

der Diener raſch. 
„Der Herr Graf befahl mir, ſoſort zu mel · 

den, wenn F 
„Bleiben Sie zurück! brauche Sie nicht!“ herrſchte ihn der aͤltere rouch * 
Der eiſchrockene Ferdinand wich mit einem: „Sehr wohl, Herr Graf!“ gur Seiie. 
Auf dem Äntlitze des Grafen Miax lag eine 

unheilserlündende Ruhe. 
Als er die Tür zu den inneren Appartements 

ſeines Vruders oͤffnete, erſcholl ein aaen 
GSraf Artur war überraſcht worden. 
Zwar hatte er durch Ferdinand die leeren 

Flaſchen beteils beſeitigen laſſen, ein letztes, bis 
zum Rande gefülltes Weinglas ſtand aber halb 

von der Fenuergardine bedeckt auf dem Sims 

Codzer Freie Preſſe 
szoſsci 2ydowskich“, w istocie rzeczy 2as 
nadajaco mniejszosci 2ydowskiej niczym 
nieusprawiedliwione przywileje, nie moga 
znales( w naszym spoleczenstwie uznania,“ 

„ Die Art der Auferlegung ſolcher Vor⸗ 
ſchriften höhererſeits, die die Rechte der ſoge⸗ 
nannten Minderheiten, vor allem die Rechte der 
jüdiſchen Minderheiten ſichert, die in Wirklichkeit 
den jüdiſchen Minderheiten durch nichts gerecht⸗ 
fertigte Vorrechte verleihe, kann in unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft keine Anerkennung finden“. Dann auf 
Seite 219: „Der Kongreß der ſiegreichen Koali⸗ 
tionsſtaaten hat Polen Beſtimmungen auferlegt, die 
die Minderheitsrechte ſichern; alauben wir, daß er 
ſich nicht von unverdienten Sympathien für die 
Juden leiten ließ, ſondern den jungen Staat vor der 
Ueberwucherung des Katholizismus ſchützen wollte, 
die ſchon einmal den Zerfall des Reiches ver— 
ſchuldet hatte'. Im erſten Zitate heißzt es, daß 
jene Vorſchriften der Koalition „in Wirklichkeit 
der jüdiſchen Minderheit durch nichts ge— 
rechtfertigte Vorrechte verleihen“, im zweiten 
aber, daß dieſe Vorrechte „den iungen Staat vor 
Ueberwucherung des Katholiz:smus ...“ behüten 
ſollen. Da wären ja die Vorrechte der Juden 
mehralsgerechtfertigt! 

Neu und ſtark iſt aber die Entdeckung des 
Beweggrundes zum Erlaſſe des Minderheitsſchug⸗ 
geſezes jedenſalls doch und unſere katholiſchen 
Mitbürger werden dem „Ewanzelik“ dank wiſſen. 
Die Juden könnten ſich auch bei ihm für die ihnen 
zugewieſene Staatserretterrolle hübſch bedanken.. 
Dank, dem Dank gebühret! 

Doch wie kam ich zu jenem Ausrufe vom 
offenen Wort? Schenke mir der freundliche Leſer 
nur noch ein wenia Geduld. So, nun zur Sache. 
Auf Seite 219 leſen wir weiter: 

„My. evangelicy polscy, dajemyx siq tak 
czesſsto (ſoll heißen 2n0wsze!) unosicé wart- 
kiemu pradowi nacjonaliamu. Nie ujaw- 
niami weale datnosci prayczyniania sie, 
aby na Kraj nasz sptynety dobrodzejstwa 
Ewangelji. Robimy eiaglte Koncesje. Lu— 
dzæiom innych skupien religijnych'i ugru— 
powan spolecznyeh najczésciej Goll heißen: 
wogole, nigdy) nie mamy nic do powie— 
dzonia jako cwangelicy. Gdy rzymski 
ksiad, kropi woda swiecona ſakis nowo- 
otworzony kramik katolicki lub wagon2 
2ywnosciq, przeznaczona dla zolnierza na 
froncie, 2 namaszcyäniem skladamy pobosß- 
nie rece. A nasi znajomi ſi præxjaciele 
dopiero 2 nekrologow dowiaduja siqo na-— 
s2ym wy⸗naniu eswangielickim, o ile go nie 
ↄmienimy przed smierciq . . .“ 

„Wir evangeliſchen Polen 
(ſoll eigentlich immer heißen. 
Verfaſſers) von nationalen Strömungen hin⸗ 
reißen. Wir bekunden kein Beſtreben, daß 
unſer Land der Segnungen des Evangeliums 
teilhaftig werde. Wir machen immer Konzeſſionen. 
Den Leuten anderer religiöſer Gemeinſchaften und 
ſozialer Gruppierungen haben wir meiſtens (ſoll 
heißen überhaupt nicht. Anm.des Verf) 
als Evangeliſche nichts zu ſagen. Wenn der 
katholiſche Geiſtliche irgend einen neu errichteten 
katholiſchen Kramladen oder Lebensmittelwaggon, 
der für die Soldaten an der Front beſtimmt iſt, 
mit geweihtem Waſſer beſprengt, falten wir ſal⸗ 
bungsvoll und devot die Hände. Und unſere 
Bekannten und Freunde erfahren erſt aus Nekro— 
logen von unſerem evangeliſchen Bekenntnis, ſo— 
fern wir es nicht vor dem Tode wechſeln. 

Ein herrliches Selbſtbekenntnis, das mir reine 

laſſen uns oft 
Anmerkung des 

Freude bereitet hat, weil der „Ewangelik“ doch 
noch nicht ganz mit der Wahrheit gebrochen hat, 
und mich allen Verdruß, den er mir ſonſt be— 
reitet hat, vergeſſen läßt. 

Doch, ſcheint mir, ſtreift dies Selbſtbekenntnis 
ſtark an ein Selbſtgericht, eine Verurteilung der 
eigenen Syſiphostätigkeit. Wahrhaftig, man kann 
die um den „Ewangelik“ geſcharten Herren auf— 
richtig bedauern, daß ſie einem tragiſchen Wahne 
ihre ſchönen und anderwärts ſo blutnotwendigen 
Kräfte aufopfern. Hat doch der „Zwiaſtun“ in 
demſelben Sinne, wie heute der „Ewangelik“, ge⸗ 
arbeitet, und die Früchte? Salbungsvolles, de⸗ 
votes Händefalten der evangeliſchen Polen 
bei Einweihung eines neueroͤffneten Kramladens 
durch einen römiſchen Prieſter und ... Abſagen 
des evangeliſchen Glaubens .. vor dem Sterben, 
um ja mit den katholiſchen Brüdern an einem 
Tiſche im Reiche ... St. Petrus ſitzen zu dürfen. 

Wenn doch ein neuer Voltaire dies Bekenntnis 
des „Ew.“ leſen könnte! 

Und da wollen die Herren unſere ganze Kirche 
in ſolchen Zuſtand hineinſchreiben und hinein⸗ 
predigen? 

Da finde ſich einer zurecht in dieſer .. un—⸗ 
logiſchen Logik! Karl Oswald. 

Zu Polen! 
Lodz wurde dieſer Tage von einer Abord— 

nung de Maſuren aus Ermland und Preußiſch⸗ 
Maſuren beſucht. Die Herren beſuchten 
u. a. auch konſiſtorialrat Paſtor Gundlach 
mit dem ſie konferierten. Später fand in der 
St. Trinitatiskirche aus dieſem Anlaß ein 
Gottesdienft ſtatt. 

Da die Frage des Plebiszitsſ im Maſuren⸗ 
lande jetzt aktuell wird, veröffentlichen wir 
im Nachſtehenden den Wortlaut einer deut⸗ 
ſchen Broſchüre, die zu Werbezwecken in den 
preußiſch maſuriſchen Provinzen verbretet wird. 
DieBroſchüre wurde vom WarſchauerMaſuren⸗ 
komitee, deſſen Präſes Generalſuperintendent 
Burſche iſt, herausgegeben. 

Die Schriftleitung 

Maſuren! Brüder! 
Das Machtwort der Friedenskonferenz in Ver⸗ 

ſailles ſetzt dem jahrelangen Völkermorden ein 
Ende! Das durch wahnſinnige Rüſtungen und 
mörderiſche Kriege ausgeſaugte und erſchöpfte 
Europa ſoll endlich zur Ruhe kommen. Den 
Kriegshetzern und Schürern ſoll das Handwerk 
ein für allemal gelegt werden. Der Vandwirt 
und Bauer, der Handwerker und Arbeiter, der 
Handelstreibende und Unternehmer ſoll ſich ſeines 
Beſitzes und Familienglücks erſreuen. Die Reli— 
gion und das Bekenntnis, die Mutterſprache und 
Volkseigenart ſollen zu ihrem Rechte kommen. 
Ueber allen Völkern ſoll ein Völkerbund zu Ge— 
richt ſitzen, der Länderraub, Vergewaltigung und 
Beutekriege unmöglich macht. 

Die Friedenkonferenz in Verſailles hat in 
Grundzügen ein allumfaſſendes Friedenswerk ge⸗— 
ſchaffen. Sie hat den Urhebern des Krieges zwar 
ſchwere, aber gerechte Strafen auferlegt. 

Als Grundlage eines wahrhaft dauernden 
Friedens hat ſie den Grundſatz angenommen, daß 
nur dann Glück und Ruhe einkehren werden, wenn 
das, was der Natur und von ber göttlichen Vor— 
ſehung als zuſammengehörend gefchaffen »wurde, 
auch zuſammenkommt, d. h. wenn Volksteile einer 
Zunge, einer Sprache, eines Blutes und einer 
Lebensart ſich in gemeinſamen, von Gott und den 
Urvätern übernommenen geographiſchen Grenzen 
zuſammentun und ihre politiſche Zukunft ſeibſt 
beſtimmen. 

und der Graf führte es eben langſam an den 
Mund, als die Tür aufgeſtoßen wurde. 

Das Glas flog hinter ein Möbelſtück. 
Graf Max drückte die Tür zu und ſagte, nach⸗ 

dem er den Riegel vorgeſchoben hatte, kalt: 
. Treten wir in das nächfte Zimmer! Deine 
Dienſtleute brauchen nicht zu hören, was ich Dir 
zu ſagen habe!“ 

Artur, deſſen ehotbin nicht ſeſter Charakter 
ſich in der kuczen Zeit, ſeitdem er ſich in die 
Hände des Stelzen⸗ Martin gegeben ſah, no 
wankender wurde, ſtarrte den älteren Bruder 
wortlos an. Er wußte ja ohnehin, was kommen 
würde, hatte ſich aber vorgenommen, dem Grafen 
zu trotzen auf allen Stellen. 

Er wollte fürs erſte leben! Der Bruder hatte 
einfach kein Recht, ihm dieſes Leben abzuſprechen. 
Der heruntergeſtürzte Wein hatte ihm noch be— 
ſonderen Mut gemacht! Mochte heule die Situa⸗ 
nion zwiſchen ihnen geklärt werden, auf die eine 
oder andere Art! 

Er folgte zunächſt mechaniſch dem voranſchrei⸗ 
tenden Grafen Max in das nächſte Zimmer. Hier 
blieb der ältere Graf am Tiſche ſtehen. 

„Weißt Du, was ich Dir vor allem ins Antlitz 
ſchleudern muß?“ begann er, Artur mit einem 
vernichtenden Blicke meſſend. 

Dieſer packte die Lehne eines Seſſels und ver⸗ 
ſetzte ſcharf: 

„Warum erſparſt Du Dir Deine liebenswür— 
digen Bemerkungen nicht lieber? Du ſhaſt mir 
die Piſtole in die Hand gedrückt und defohlen: 
„Stirb Während ich Deine junge Gemahlin 
nach Iſenhauſen entführe, haſt Du Zeit daju!“ 
Ich aber will nicht — will nicht! Hörſt Du 
wohl? Ich bäume mich auf gegen Deinen des— 

potiſchen Willen! 
weite Welt!“ 

„Und die Schande!“ ſiel der ſcharfe Ruf des 
Grafen Max. „Ich tat Dir noch zu viel Ehre 
an, ich hielt Dich ſür einen Menſchen, der von 
ſelber einfieht, daß er eigentlich nicht mehr leben 
kann! Du biſt üef geſunken, ein Feigling, ein 
ehrloſer Patron!“ 
Graf Artur verlor zwar den letzten Reſt von 
Farbe im Geſichte, er zuckte jedoch ſiatt aller Ant⸗ 

Vor mir liegt das Leben, die 

ch wort nur die Schultern und warf ſich in den 
Stuhl am Tiſche. 
heran. 

„Du verſchmähſt es alſo, den Tod als Quit—⸗ 
tung unter Dein Sündenregifter zu ſetzen, gut 
denn! Daß Deines Bleibens hier aber nicht mehr 
iſt, wirſt Du wohl einſehen?“ 

„Ich bin eventuell bereit, das Schloß zu ver⸗ 
laſſen,“ warf Artur hin. „Natürlich mache ich 
Anſprüche auf eine entſprechende Apanage!“ 

„Ich habe den Juſtizrat Peterſen mitgebracht. 
Er wird alles Geſchäftliche mit Dir erledigen,“ 
lautete die Antwort des älteren Grafen. „Be—⸗ 
dingung wird ſein, daß Du den Antrag auf 
Scheidung ſiellſt. im weiteren das Majorat nie⸗ 
derlegſt und niemals in die Nähe von Linden⸗ 
hoſen zurückkommſt.“ 

„Und weiter ?“ 
„Du wirſt noch dieſen Abend das Schloß ver 

laſſen und zwar allein, ohne jede Begleitung, 
ohne jedes Aufſehen —“ 

„Auch ohne Wagen?“ 
„Auch ohne Wagen, ja! Der Weg nach der 

Bahnſtation iſt nicht weit. Gehe durch den Park 
und durch die Waldung, ſo daß Du noch zeitig 
den Nachtzug erreichſt. Deine Koffer werden 

Der Bruder trat dicht an ihn 
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Deshalb auch ging ein freies Aufatmen durch 
das ſlaviſche Europa. Oeſterreichs unterjochte 
ſtaviſche Völker: Tſchechen, Serben, Kroaten, Slo⸗ 
waken uſw. bilden ihre Republiten. Jahrhunderte 
alte Feſſeln fallen. Der Traum der Väter ward 
wahr. Die Freiheit, für die Hunderttauſende in 
der Vergangenheit ihr Blut vergoſſen, die Frei⸗ 

heit iſt Wirklichkeit geworden! 
Auch in Deuiſchtand fehen wir, daß die Dänen, 

die Lothringer, die Wenden der Laufitz ſich um 
ihre Stammesgenoſſen ſcharen. Ja, ſogar die 
Rheinländer. Hannoveraner, Thürxinger und Sach⸗ 
ſen, deren Lebensanſchauungen, Sitlen und Ge⸗ 
bräuche von denen der Preußen verſchieden ſind, 
bilden ſelbftändige Republiken. 

Nicht zuletzt hat in Preußen das Millionenvolt 
der Polen ſeinen unerſchütterlichen Willen kund 
getan, ſich mit den Brüdern in Rußland und 
in Oeſierreich zu vereinen und ſeine Zukunft, un⸗ 
abhängig von Preußen, zu beſtimmen. 

Hunderttauſende evangeliſcher Polen, Oſter 
reichiſch Schleſiens, Hunderttaufende evangeliſcher 
Volen Ober Schleſiens und Poſens geben das 
Treugelsbnis für die polniſche Volksrepublik ab 
und wollen politiſch von der Warſchauer Vollks⸗ 
regierung religiös vom Warſchauer evangelifchen 
Konſiſtorium abhängig ſein. 

Mit Spannung ſieht jetzt die ganze Welt, 
was die Maſuren tun werden! Werdet ihr der 
Stimme Enres Blutes Gehör ſchenken? Werdeil 
ihr euch zu den Millionen jahrhundertelang, wie 
ihr ſelbſt geknechteter Brüder bekennen? Werdet 
ihr euer Schickſal mit dem jetzt mächkigen Mil— 
lionenvolk der Polen verknüpfen?. 

Die Allmacht Gottes hat die waffenftarrenden 
Heere Deutſchlands geſchlagen. Die Fugung der 
Vorſehung gibt Euch heute das Richteramtüber 
Eure Peiniger und Henker! 

Seht auf euren mageren Boden! Seht auf 
Eure ſchwieligen Fäuſte, die dem ſteinigen Boden 
das tägliche Brot abringen! Seht rings um 
auf die üppigen Fluren der Rittergüter und Do— 
mänen, Eurer Junker und Grafen, die auf dem 
Euren Vätern geraubten Boden ein Leben in 
Saus und Braus führen! 

Der Tag iſt da! an welchem es von Euch 
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abhängt, Herr auf dem Boden Eurer Vater zuJ 
werden, Herr auf eigenem Boden, Freier unter — 
Freien, freier Maſure im freien Maſuren! 

Was hat Euch Preußen Deutſch— 
land gegeben? 

In der jahrhundertelangen Knechtſchaft Preu⸗ 
ßens hat der Maſure nichts anderes als die 
ſchwere Fauſt der preußiſchen Junker gefühlt. 
Der früher freie maſuriſche Bauer iſt der hörige, 
ſchlecht entlohnte, betrogene und hintergangene 
Knecht und Inſtmann des Junkers und hoch⸗ 
adlichen Ausbeuters geworden. Frühere ſelbft⸗ 

ſchmachvolle Bauernausſchlachtungen und hinter 
liſtigen, ſchamloſen Bauernankauf zu Herrenfihen 
der Großgrundbeſitzer und Zwingburgen der mit 
ihnen verſippten Landräte geworden. Die Frei— 
heit in Maſuren beſtimmte disher der Gendarm; 
vor ihm zitterte das Dorf, er diktierte 
mit gewiſſenloſen Schulmeiftern ſeinen Willen. 
Jedes ſelbſibewußte Wort, jeder Schrei der Ver⸗ 
zweiflung, jeder Ruf nach Beſſerung wurde unter⸗ 
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drückt. Auf der Kanzel erſtarb die Mutterſprache. * 
Wie Paſtor Henſel höhniſch ſagte: Zum Aus. * 
ſterben war der Maſure verurleilt!“ Mit ma⸗ 
furiſchen Knochen und maſuriſchem Blut wurden 
denn auch die Schlachtfelder gedüngt. Tauſenbe 
von Maſuren mußten ihr Leben laſſen, Aber⸗ 

Dir nachgeſandt. 
Adreſſe angeben.“ 

Graf Artur wollte heftig opponieren. 
„Ich weigere mich, heimlich, 

bund, das Schloß zu verlaſſen!“ 
Marx hatte nur einen lalten 
„Vielleicht beſinnſt Du Dich 

wenn ich Dir ſage, daß Hermaim 
Opfer, ſeit zwei Tagen entſprungen 

ſtieß er hervor. 

nicht ſo lauge, 
Rohde, Dein 
iſt und nur 

Du kannſt dem Juftizrate eine — 

wie ein Vaga⸗J 
—BB————— 

danach trachtet, den Vernichter ſeines Sebens⸗ 9 
glückes zur Rechenſchaft zu ziehen!“ 

Artur öffneie weit die Äugen. 
Hermann Rohde eniflohen! Der Menſch 

konnte wirklich gefährlich werden. Als ſich die 
beiden Feinde vor den Schranken des Gerichtes 
zum letzten Male gegenüberſtanden, kurz nachdem 
Graf Artur's Ausſage den Unglücklichen ver⸗ 
nichtete, ſah der Graf zu gut den Blick Hermann's. 
Dieſer Blick ſagte deutlich: wir treffen uns noch 
einmal und dann kommtes 
Und jetzt war Rohde frei! 

Artur von Lindenhofen wußte, da 
zweifelter auch vor einem Morde nicht zurück⸗ 
ſchreckt. F 

zur Abrechnung. 

ein Ver⸗3 

Es war ihm wirklich nicht mehr recht geheuer. 
„Du ſiehſt alſo, es iſt beſſer, Du ver⸗3 

ſchwindeſt ſo raſch und ſo unauffällig wie möglich t 
ſagte Graj Max. 

„Wenn es Dir Verganügen macht — meinet⸗ 
wegen denn! Ich gehe dieſen Abend! Die ganze 
Situation hier ijt derart, daß ich mich nach 
anderer Luft ſörmlich ſehne!“ erwiderte Armut 
höhniſch. 

„So wären dieſe Punkle erledigt!“ 
Max „Nun noch eins! Weißt Du, was es 
geſtern zwiſchen Deinem Förſter Brandenfeld und J 
deſſen junger Frau gab?“ 

— 

nichte 
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tauſende laufen heute ſiech, blind und als die 
Kppel herum, verfluchen ſich und ihr Schickſal! 
Mit ihrer Geſundheit, ihrem Familienglück er⸗ 
kauften ſie das Wohlleben der Junker und Herren. 
Euer letzter Groſchen wurde als Kriegsanleihe 
erpreßt, euer Vieh wurde aus dem Stalle ge⸗ 
nommen, um den Kriegswillen der Großen zu 
ftärken. Iſt denn heute in Maſuren eine Familie, 
die nicht einen Toten in fremder Erde und einen 
Krüppel im Hauſe beklagt? In ohnmächtiger 
Wut ſtarren heute die Opfer des Krieges auf die 
Herrenſitze, auf denen die Drückeberger des 
Krieges ſich ihres Lebens freuen, den Maſuren 
mit Verheißungen und Verſprechungen belügen, 
um mit ihm neue Kriege zu entfeſſeln und ihn 
als Arbeitsvieh weiterhin auszubeuten. 

Das Ende der Ausbeutung durch die preußi⸗ 
ſchen Junker iſt gekommen. Sie ſehen es ſelbſt! 
Während ſie früher kein Verſtändnis für den 
Landarbeiter, keinen Pfennig für die Wohlfahrt, 
kein Recht für den Arbeiler und Handwerker 
hatten, geben ſie heute Millionen und Aber— 
millionen für Lügner und Hetzer aus, ſcheuen ſie 
keine Ausgaben fuͤr von ihnen gedungene Militär⸗ 
—*X die nur dazu beſtimmt ſind, zu oer⸗ 

indern, daß der Maſure ſehend werde. 
Wird der Maſure ſehend, dann iſt das Ende 

der Junkerherrlichkeit und des Gendarmen⸗ 
himmels da! 

Fortſetzung folgt. 

Der Völkerbund. 
Ich ſah den Frieden jüngſt herniederfteigen, 
Er ſtreute Blumen rings und lichtes Gold; 

n allen Tälern ſchlief ein holdes Schweigen 
o eben noch des Krieges Sturm gegrollt 

—— ſo klangs von ſeinem Göttermunde, 
„Erwacht vom Ebro zu der Wolga Strand! 
Schließt eure Reih'n zum großen Völkerbunde, 

Reicht euch die Bruderhand!“ 

ellenen, Ruſſen, Italiener, Briten, 
Erwacht, es naht die große Stunde nun! 

Ihr Söhne Deutſchlands habt genug geſtritten, 
ünd ihr, Franzoſen, laßt die Schwerter ruh'n! 
Ihr alle blutet an derſelben Wunde! 
Zerbrecht die dumpfe Kette, die euch baunt! 
Schließ eure Reih'n zum großen Völlerbunde, 

Reicht euch die Bruderhand! 

Ihr ſaht ſo oft den Abendhimmel glänzen, 
Gemalt von eurer Hütten düſtrer Glut — 
Blind raſt der Mord, und rings an euren Grenzen 
I keine Aehre rein von Menſchenblut. 

es Wahnſiuns Sklaven bis auf diele Stunde, 
Trägt ihr Verwüſtung in der Brüder Land: 
Schließt eure Reih'n zum großen Völkerbunde, 

Reicht euch die Bruderhand! 

Was gilt das Volk im Schreckenskampf der Kronen? 
Was gilt das Volk im Toben der Gewalt? 
Verrat und Ehrfurcht ſchlachten Millionen, 
Und keine Männerlippe donnert „Halt!“ 
Ihr tauſcht ein Joch, verkauft wie ſeile Hunde, 
Siumm mit den andern, ohne Widerſtand! 
Schließt eure Reih'n zum großen Völkerbunde, 

Reicht euch die Bruderhand! 

Rohm jeden Edlen, der die Freiheitsfſahne 
m Diernſt des Friedens ſegensvoll erhebt! 
od dem Eroberer, der im Fieberwahne, 

Was Gott geeinigt zu zerreißen ſtrebt! 
Stürzt ihn hinab zum tiefften Höllenſchlunde, 
Werſt ſeine Burgen praſſend in den Sand! 
Schließt eure Reih'n zum großen Völkerbunde, 

Reicht euch die Bruderhand! 

— zu der Auferſtehung Morgenfeier 
rtöne des Geſetzes Melodie! 

Baut eure Fluren bei dem Klang der Leier, 
Fromm au der Hand der Liebe erntet ſie. 
Im Licht des Friedens heilt die letzte Wunde, 

um Himmel wird der Erde ſtilles Land: 
chließt eure Reih'n zum großen Völkerbunde, 

Reicht euch die Bruderhand! 
Pierre Jean Béranger. 

Oltober 1818 

Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt) 

Dornen und Diſteln. 
In der Petrikauer Straße belauſchte ich die⸗ 

ſer Tage nachſtehendes politiſche Geſpräch: 
„Koönnen Sie mir nicht ſagen, lieber Freund, 

was eigentlich ein Menſchewik iſt?“ 
„Aber gewiß! Ein Menſchewik iſt ein klei⸗ 

ner Bolſchewik! 

Wie der „Lokalanzeiger“ aus Petersburg er⸗ 
fährt, hat Lenin die „Marſeillaiſe“ als reaktio— 
näre ()) Hymne verboten. In Sowjetrußland 
darf nur die Internationale geſungen werden. 

Und das nennt man Freiheit! 
* 

Der „Kurjer Warszawſki“ vom vorletzten 
Sonntag brachte in einem Aufſatz über die preußi⸗ 
ſchen Maſuren nachſtehenden Vers, wobei der 
Verfaſſer in ſeiner Freude über das Hochhalten 
der polniſchen Kultur durch die Maſuren die 
Frage ſtellt: warum dieſe Sprache unbedingt ma⸗ 
ſuriſch und nicht polniſch ſein ſolle: 

„A kwiatuszek w cieniu stat. lalalaalala. 
Spojrzal, jako jocki miab. 
Ohce go urwaèé, prosi sio: 
-Ja ci z2więeduę, nio rwij mie. 
Wioee ꝛem go - korzonkiem wriol. 
Wsadzit, polat. aꝛ sio jol 
Pziés w äogrôdku. prosto drawi 
Rosnie. kwitnie. pachnie mi..“ 

In ſeinem Ueberſchwang hat der Mitaxbeiter 
des „Kurjer Warszawſki“ eins überſehen: Das 

JLiedchen, das er anführt, iſt eine Ueberſetzung 
aus dem Deutſchen und zwar ſtammt es von 
keinem geringeren als von — Goethe. Das Ge— 
dicht iſt eins der bekannteſten des Altmeiſters und 
iſt „Gefunden“ betitelt. Es lautet: 

Ich ging im Walde 
So für mich hin, 
Und nichts zu ſuchen, 
Das war mein Sinn. 

Im Schatten ſah ich 
Ein Blümchen ſteh'n, 
Wie Sterne leuchtend 
Wie Aeuglein ſchön. 

Ich wolli es brechen, 
Da ſagt es fein: 
„Soll ich zum Welken 
Gebrochen ſein?“ 
Ich grub's mit allen 
VDen Wurzlein aus, 
Zum Gaͤrten trug ich's 
Am hübſchen Haus 
Und pflanzt' es wieder 
Am ſtillen Ort; 
Nun zweigt es immer 
Und blühtt ſo fort 

In der „Neuen Lodzer Zeitung“ finden wir 
folgende Anzeige: 

Geſucht ein Lehrer, der zugleich die 
Kontorſtelle verſehen ſoll. 

Was heute doch alles von einem Lehrer ver— 
langt wird! Nun ſoll er ſogar doppelte Buch⸗ 
ührung verſtehen, ſtenographieren und Maſchine 
ſchreiben. Iſt das nicht ein biſſel zu viel? 

* J 

Im Jahre 1686 verkaufte ein Kaufmann ein 
türfiſches Weib um einen Zentner Zucker. So 
ſteht zu leſen in den „Leipziger Annalen“ des 
Chroniſten Vogel. 

Wie gern würde mancher heute ſeine Frau 
gegen einen Zentner Zucker vertauſchen. Leider 
ſtehen dem zwei Hinderniſſe im Wege — der 
Mangel an Zucker und vor allem an Käufern! 

Uzi und Kozi nennt nach dem Vorbilde der 
Sozi die „Magdeburger Volksſtimme“ in drolli⸗ 
ger Abkürzung die feindlichen Brüder im deut— 
ſchen radikalen Lager, nämlich die Unabhängigen 
und die kommuniſtiſchen Sozialdemokraten, mit 
der Begründung, daß dieſe abgekürzte unterſchied 
—9— uzeichnung in Parteikreiſen ſchon gang und 
gäbe ſei. 

Wenn dem ſo iſt, dann kann ja auch die 
Preſſe, ohne Anſtoß bei den Betreffenden zu er— 
regen, hinfort von Uzis und Kozis ſprechen. Und 
vom — „Uzen“ und „Kozen“! 

x 

Es gab einmal eine Zeit, ſie liegt nicht ſo 
lange zurück — vor dem Kriege war's — da 
fuhren verkrachte Grafen und Fürſten mit tönen⸗ 
den Namen über den großen Teich, um ſich in 
Dollarika unter den Töchtern des Landes — nur 
Töchter von Milliardären oder mindeſtens Millio⸗ 
nären kamen hierbei in Betracht — einen Gold⸗— 
fiſch zu fangen, um mit Hilfe ſeiner Dollars die 
zackige Krone neu zu vergolden. Das war ein— 
mal! Heute haben es die Fürſten ohne Land viel 
bequemer. Die Reiſe über das große Salzwaſſer, 
die ihnen oft die Seekrankheit einbrachte, iſt über⸗ 
flüſſig geworden. „Warum denn die in die Ferne 
ſchweifen, ſieh', das Gute liegt ſo nah!“ heißt es 
auch hier. Auch in Europa wohnen Mädchen, 

gerſohn mit der zackigen Krone im Nachthemd zu 
leiſten. Wer anders, als die Bauern ſind 
dieſe modernen Kröſuſſe. Aus ihnen wird ein 
neues Geſchlecht eniſtehen, das Krone und Pflug 
wird im Wappen führen können. Der Anfang iſt 
bereits gemacht worden. Aus Genf wird näm⸗ 
lich gemeldet, daß in dem ſchweizer Kanton 
Waadt die Ex-Königin von Griechenland mit 
ihren Söhnen wohnt, die eben im Begriffe ſind. 
ſehr reiche Ehen einzugehen, und zwar mit Bäue— 
rinnen, die ebenfalls im Kanton Waadt anſäſſig 
ſind. A. K. 

Ueber die Rangabzeichen der Poſener 
polniſchen Offiziere heißt es — dem „Poſener 
Tageblatt“ zufolge — in einer Verfügung des 
„Amtsblatts der Eiſenbahndirektion Poſen“: 
Die Rangabzeichen ſind über den Aermelauf— 
ſchlägen ungefähr in der Mitte zwiſchen Ellen— 
bogen und Handgelenk angebracht und beſtehen 
aus ſilbernen Streifen. Es trägt der Leutnant 
einen glatt verlaufenden 1 Zentimeter breiten 
Streifen längs des Vmermelaufſchlages. Ober⸗ 
leutnant wie der Leutnant, jedoch verläuft pa— 
rallel dem breiten Streifen ein 3 Milimeter 
ſchmaler Streifen. Hauptmann wie der Leutnant, 
jedoch neben dem breiten Streifen 2 ſchmale 
Streifen. Major wie der Leutnant, doch in der 
breite Stireifen in der Mitte mit einer Roſette 
verſehen. Oberſtleutnant wie der Oberleutnant, 
doch in der Mitte eine Roſette. Oberſt wie der 
Hauptmann, doch in der Mitte eine Roſette. 
Generalleutnant wie der Major, doch iſt die Ro— 
ſette in der Mitte dreiteilig. Generaloberſt wie 
der Oberſtleutnaut, doch iſt die Roſette in der 
Mitte dreiteilig. Kommandierender General wie 
der Oberſt, doch iſt die Roſette in der Mitte 
dreiteilig. 

Neubauten In der vorgeſtrigen Sitzung der 
Baudeputation wurden folgende Baupläne beſtä— 
tigt: der Beſitzer Adolf Dahlig, Cegielniana, Ecke 
Skwerowa, auf Errichtung einer biologiſchen 
Kläranlage; S 
Zachodnia 15. Errichtung einer biologiſchen Klär— 
anlage; J. Schultz, Wisnerſtr. 20, Anbau eines 
Teils des 3. Stockwerks; Thomas Woje:k, Zgier⸗ 
zer Chauſſee 53, Beſtätigung des Plans einer 
beſtehenden Bäckerei; R. Golomb, Piepszowa 2, 
Umbau einer beſtehenden Bäckerei; A. Bechthold, 
Petrikauer Straße 22. Umbau einer Konditorei— 
bäckerei; J. Krumholz, Zimmerſtr. 9, Umbau 

deren Väter reich genug ſind, ſich einen Schwie— 

S. Prowikowſti und J. Popowſti, 

einer beſtehenden Bäckerei; Engel's Erben, Rzgowſta 
Nr. 117, Umbau einer Bäckerei; J. Lewinſti, 
Drewnowſkaſtraße 95. Umbau einer beſtehenden 
Bäckerei, R. Punzel, Franciszkanſta 6, Umbau 
einer beſtehenden Bäckerei; Pinkus Dawidowicz, 
Zachodnia 30, Durchbruch von 2 Fenſtern und 
Errichtung eines Balkons im 1. Stockwerk. 

Adbruch von Holzhäuſern. Die Baudepu⸗ 
tation genehmigte den Abbruch der Häuſer fol⸗ 
gender Beſitzer: Julian Pilger, Dworſka 4, Karl 
Baß, Nowo Lagiewnicka 10, Schönhals, Nowo⸗ 
Kontna 1, K. Gorzkowſki, Brzezinſta 76. 

Der Gemüuüſegarten im Oktober. Beginn 
der Haupternte; geplanzt werden auf Beeten 
Frühzwiebeln, Frühkohl und Winterſalai. Mitte 
des Monats beginnt man mit dem Einwintern 
von Gemüſe. 

Aus der Heimat. 
Lowicz. Von der evangeliſchen 

Gemeinde. Vor einigen Tagen verließ unſere 
Stadt und zugleich die evangeliſche Gemeinde 
Paſtor Edmund Burſche, der hier acht Jahre 
lang amtiert hat. Paſtor Edmund Burſche wurde 
im Jahre 1881 zu Zgierz geboren. Im Jahre 
1900 beendete er das Lodzer Knabengymnaſium, 

Dorpat begab. Im Jahre 1906 beendigte er 
die theologiſche Fakuliät der Dorpater Univer⸗ 
ſität. Gleich darauf wurde Edmund Burſche zum 
Vikar der evangeliſchen Gemeinde zu Pabianice 
ernannt, die aber noch in demſelben Jahre ver⸗ 
ließ, um nach Warſchau zu überſiedeln. Im 
Jahre 1911 wurde Paſtor Burſche an Stelle des 
verſtorbenen Paſtors Oppmann zum Seelſorger 
der evangeliſchen Gemeinde zu Lowicz gevählt. 
Es muß hierbei bemerkt werden, daß die evan—⸗ 
geliſche Gemeinde in Lowicz eine der älteſten in 
Polen iſt; die hieſige Paſtorenſtelle iſt eine der 
angeſehenſten hierzuſande. Als im Krieg die 
Front ſich Lowicz näherte, begab ſich Paftor 
Burſche nach Rußland, wo er ſich längere Zeit 
aufhielt. Später, als Polen von den Deutſchen 
beſetzt worden war, bemühte ſich Paſtor Burſche, 
über Schweden in die Heimat zurückzukehren. 
Längere Zeit wurde ihm die Einreiſe nicht ge— 
ſtattet, weil die Okkupatioasbehörde ſeine frühere 
Tätigkeit zu deutſchfeindlich befunden hatte. Nach 
vielen Bemühungen gelang es Paſtor Burſche 
endlich im Jahre 1918 nach Lowicz zurückzukeh⸗ 
ren und die Führung der Gemeinde wieder zu 
übernehmen. 

Neben ſeinem Berufſe war Paſtor Burſche ein 
energiſcher Mitarbeiter für das Stadtweſen. Er 
beteiligte ſich in ſämtlichen hieſigen öffentlichen 
Inſtitieonen. So war er u. a. Stadtoerordneter 
und ſpäter Magiſtratsſchöffe. Eine Zeitlang be⸗ 
kleidete er das Amt des Gehilfen des Buͤrger⸗ 
meiſters. Als die Okkupanten Lowiez verließen, 
wurde er Mitglied des Komitees für den Sicher— 
heitsſchuz, des Schulrats, des Hilfsausſchufſes 
uſw. Die deutſche Beſatzungsbehörden hatten 
Paſtor Burſche kurz vor ihrem Abzuge aus Polen 
mit 6 Monaten Gefänaganis beſtraft, weil er die 
Einführung des deuiſchen Unterrichts in der 
evangeliſchen Volksſchule nicht zulaſſen wollte. 
Dieſes Urteil konnte jedoch nicht vollſtreckt 
werden, weil die Okkupanten Polen verlaſſen 
mußten. B. P. 

— Ein ehrlicher Finder. Vor einiger 
Zeit verlor ein hieſiger Enwohner ſeine Brief⸗ 
taſche, die 127 Mark, ſeinen Paß und verſchiedene 
andere Dokumente enthielt. Der VBerlierer 
glaubte ſchon, ſeinen Verluſt verſchmerzen zu 
müſſen, als er von einem Landwirt aus dem 
Dorfe Swieryz aufgeſucht wurde, der ihm die 
Brieftaſche üͤbergab. Der ehrliche Finder weigerte 
ſich ſeinen Namen zu nennen. 

Artur fuhr leicht zuſammen. 
„Gegeben? Wie meinſt Du das?“ fragte er. 
Der ältere Graf hielt ihn feſt im Auge. 
„Ich leſe in Deinem Geſichte! Du haſt aber⸗ 

mals eine gewiſſenloſe Rolle geſpielt! Aber ich 
ſage Dir, Du wirſt dieſes Zimmer nicht eher 
verlaſſen, als bis ich die Wahrheit weiß. Du 
haſt die junge Frau geſtern abend aufgeſucht, ſie 
verfolgt? Sprich!“ 

„Worum intereſſiert Dich das ſo beſonders ?“ 
entgegnete Artur, eiven leichtfertigen Ton an⸗ 
ſchlagend. „Wenn dem nun wirklich ſo wäre?“ 

Der ältere Graf wandte keinen Blick von 
dem Bruder ab. 

„Es iſt ſo! Ich hatte von Dir gefordert, 
daß Du bei Brandenfeld und deſſen Gattin Dich 
eniſchuldigteſt!“ 

„Allerdings! Ich fand jedoch bei ruhigem 
Nachdenken, daß ich dazu eigenilich keine Ver⸗ 
anlaſſung hatte!“ 

„Keine Veranlaſſung? Das wagſt Du zu 
behaupten ? 

„Gewiß! Frau Lolo langweilte ſich, ich war 
ihr gerade recht zum kurzem Amüſement in der 
Stadt! Daß ſie dann dumme Gewiſſensbiſſe 
ühlte und mir enllief, tut nichts zur Sache. 
edenfalls verdanle ich ihr ganz allein mein 

Pech, den Verluſt des Majorals!“ 
„Deiner Gewiſſenloſigkeit verdankſt Du es!“ 
„Nenne es wie Du willſt! Ich war vielleicht 

leichtſinnig, das gebe ich zu, denn ich hatte ſelbſt 
eine unge hübſche Frau! Aber machen wir 
uns darüber keine Illuſionen, dergleichen kommt 
in unſeren adeligen Kreiſen täglich vor. Uebrigens 
irrſt Du Dich, wenn Du glaubſt, ich hätte Frau 
Lolo wie uenerdings verfolgt, Du Dich ſo zart 

ausdrückſt. Ich traf fie ganz einfach im Walde 
zur Dunkelheit!“ 

„Und überfielſt die Wehrloſe!“ 
„Ueberfallen! Lächerlich! Ich warf ihr ein⸗ 

fach vor mich verraten zu haben. Es kann mich 
wahrhaftig nicht gleichgültig laſſen, dieſer Lappalie 
wegen Lindenhofen den Rucken kehren zu müſſen. 
Es iſt überhaupt Unſinn!“ 

„Bleiben wir bei der Sache!“ verwies ihn 
kurz Graf Marx. „Der Auftritt zwiſchen Euch 
hatte Zeugen!“ 

„Wenn Dich auch dies intereſſiert, nun ja! 
Der Herr Förſter kam dazu! Der Menſch iſt 
ein rabiater Patron, den ich jedenfalls nicht läͤnger 
behalten haben würde!“ 

„Recht ſo! Du haſt alle Urſache, gegen 
Bruno von Brandenfeld den Entruͤſteten zu 
ſpielen. Aber komme zur Sache! Was ereignete 
ſich zwiſchen Euch?“ 

„Ich hatte keine Luſt, mich von meinem 
Förſter abkanzeln zu laſſen, warf Artur hin. 
„Wir ſtritten uns etwas heftig herum, nachdem 
die Frau Förſterin davongeeilt war. Dabei habe 
ich dem Herrn Ehemann etwas den Star ge— 
ſtochen!“ 

„Du haſt — ?“ 
„Ich ſagte ihm, daß es an ihm liege, die 

junge, genußſüchtige Frau beſſer zu hüten, daß 
Frau Lolo's Entrüſtung nicht recht angebracht 
wäre bei dem Umſtande, daß ſie fich von mir 
einen Brillantſchmuck von hohem Werie ſchenken 
und in einer geſchloſſenen Droſchke nach dem 
Hotel zurückbringen ließ! Sollte ich dem Herrn 
Förſter gegenüber Rückſicht nehmen? Ich fand 
es lächerlich, daß eine Frau, welche ſich im 
Wagen, wenn auch nux aus Furcht und Schrecken, 
an meinen Hals wirft, nachher Himmel und Erde 

in Bewegung ſetzt, um ihre Unſchuld darzutun 
und mich zu vernichten. Das ſagte ich dem 
Herrn ungeniert!“ 

Graf Max begann zu begreifen. 
Er griff ſich mehrmals an die Stirn. 
„Und Bruno — was tat er?“ ſtieß er hervor. 
Graf Ariur zuckte die Achſeln. 
„Er lief davon, der Herr Förſter, 

Frau nach, was kümmert es mich!“ 
Er hatte Max wohlweislich nichts von ſeiner 

Verleumdung des eigenen Bruders erzählt, indem 
er dieſen mit Frau Volo in Verbindung brachte. 

Der ältere Bruder athmete ſchwer. 
„Du haſt durch dieſe letzte That nur Deine 

übrigen Gewiſſenlofigkeiten gekrönt!“ rief er. 
„Jetzt magſt Du es auch wiſſen: Die arme Frau 
Lolo iſt tot. Sie hat in dem Waldweiher ihr 
junges Leben geendet!“˖ Artur wollte aufſprin⸗ 
gen. Vor Ueberraſchuug blieben ihm die erſten 
Worte in der Kehle ſtecken. 

„Du ſiehſt wohl ein, daß Deines bleibens 
hier unmöglich iſt! fuhr Max mit vernichtender 
Schärfe fort. „Bis zum Abende haſt Du noch 
Zeit genug, Deine nötigſten Arbeiten zu erledi— 
gen. Hüte Dich, länger in der Gegend zu blei⸗ 
ben, denn wenn Bruno von Brandenfeld erſt 
von ſeinem Schmerze ſich erholt hat, iſt Dein 
Leben nicht mehr ſicher. Das brauche ich Dir 
wohl nicht erſt begreiflich zu machen. Den Ab⸗ 
ſchied von mir erſpare ich Dir! Unſere weitere 
Verbindung wird lediglich durch den Juſtizrat 
Peterſen unterhalten werden. Und damit — Adiu!“ 

Graf Max wendete ſich mit einer Empfin⸗ 
dung des Widerwillens von dem eigenen Bruder 
ab, der im Stuhle ſaß, im Antlitze nur zu 
deutlich die Geiſter des Weines verratend. Und 
Artur machte auch gar keine Anſtrengung, ſich 

ſeiner 

zu erheben. Er verzog die Lippen zu einem 
Ausdrucke, der frivol-höhniſch ſein ſollte. 

Doch Graf Max bemerkte nichts mehr davon. 
Er hatte das Zimmer bereits verlaſſen. 
Juſtizrat Peterſen war mit der Aufſtellung 

ſeiner Dokumente fertig, als der ältere Graf 
wieder bei ihm einirat. 

„Haben Sie die Guüte, durchzuleſen,“ 
ſuchte er höflich. 

Graf Max tat es bedächtig. Mit Gewalt 
zwang er ſich zur Ruhe. 

Dann nickte er. 
„Sie haben alles ſehr gut gemacht, Peterſen! 

Ueber die Höhe der finanziellen Unterftützung 
meines Bruders werden wir raſch einig werden. 
Ich gebe Ihnen hier meine Unterſchriften. Laſſen 
Sie ſich bei Graf Artur. melden und ſchließen 
Sie alles rechtskräftig ab. Er wird keine Ein⸗ 
wendungen mehr machen. Wenn die Sache erle— 
digt iſt, kehre ich mit Ihnen nach Dorf Linden⸗ 
hofen zurück. Dort iſt für mich auch noch ein 
Geſchäſft abzutun.“ 

„Ich verſtehe, Herr Graf!“ 
„Inzwiſchen werde ich Auftrag geben, daß 

für Sie einige Stärkungen bereit gehalten wer 
den. Erwarten Sie mich auf jeden Fall im 
Schloſſe hier! Ich will zu dem unglücklichen 
Förſter hinaus!“ 

„Wie Sie befehlen, Herr Graf! Und die 
Höhe der Rente für Graf Artur?“. 

„Wie Sie denken! Er hat keinerlei Rückſicht 
verdient, aber es hommt mir auf einige Tau—⸗ 
ſend mehr oder weniger nicht an! Ich wuünſchte 
nur, ich könnte mit meinem ganzen Vermoögen 
all' den Jammer aus der Welt ſchaffen, den die 
Gewiſſenloſigkeit Artur's erzeugte! Leider iſt dies 

er⸗ 

unmöglich!“ Fortſetzung folgt. 

worauf er ſich zwecks weiteren Studiums nach 

— ——* 
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Lodzer Freie Preſſe — Sonntag, den 5. Okltober 1919 

Bloelawer. Was vorkommen kann. 
Zu dieſem Beitrag in der ‚Lodzer Freien Preſſe“ 
vom 26. 9. 19, RKr. 254 wird uns von unſerem 
Wloclaweter Niitarbeiter geſchrieben? Der ge⸗ 
ſchilderte Vorgang hat fich eiwas anders zu⸗ 
getragen Am 289. Auguſt ſtarb in Warſchau 
er Großgrundbeſitzer Artur Haack. Ihm gehör— 

den die Gter in der Nähe von Wloclawek: 
Dembice, Kruszyn, Kruszynek und Poddembicee. 
Seinen Sitß haue er in VDembice. Selbſt evan— 
geliſch war er mit einer Katholikin, der Tochter 
AInes Induſtriellen aus Wloclawek verheiratet. 

ainer Ehe entſproſſen zwei Kinder: ein Sohn 
* eine Tochter, die von der Mutter dem 

atholizismus zugeführt worden ſind. die Guts— 
efitzerin galt als Philantropin: ſie gründete 

Schulen, Kinderheime, erhält“ undforvert ſie, 
ſteht an der Spihe verſchledener Wohliatigkeits 
Zauen. Es haudelte ſich aber nur immer um 
katholiſche Anſtalten, für die evangeliſchen hatte 
ſie nichts übrig Dies war dem Umſtande zuzu⸗ 
hreiben daß ſie ſich unter dem Einfluß des 
aholiſchen Geiſtlichen aus Kruszyn beſand, der 
— den Eheleuten' ftäändiger Gaſt war. Ihr 

emahl mußie ihr willig ſein, wenn es ihm 
auch nicht immer gefallen hat. Obgleich er ge— 
gen ſeine Bauern ſirenge und nicht leutſelig 
war. hatten ſie ihn doch gern, denn'er war ge 
recht ünd gefällig, ſchlug ihnen keine Büte ab 
ließ ſie ſo manches Stück Geld verdienen. In 
letzter Zeit wurde der Verſtorbene ſchwermütig. 
erdoll fich in feiner Umgebung nicht glücklich 
geſühlt haben. Er fuchte Heilung zuerſt in 
Zusi. ſpäter wurde er nach Warſchau' in das 
Evangeliſche Hoſpital gebracht, wo er auch ſtarb. 

a er doch evangeliſch war, beſtellte ſein Bruder, 
mehrfacher Waſſermuͤhlenbeſitzer in Wloclawet, 
ſowie der Bruder der Witve, Schwager des 
Verſtorbenen, Dampfziegeleibeſitzer zu Wioclawek, 
tatholiſch, das Begraͤbms beim Ortspaſtor und 
hinterleglen einen größeren Betrag für die Be— 
gräbniskoſten. Mehrtere Tage hintereinander 
wurde in der evangeliſchen Kirche fuͤr den Tolen 
geläutet, am Sonntag hielt der Paſtor in der 
— für F an Dankſagung ab und am 

ag, am Begräbnistage, w i —— g g ar er plötzlich 

W Am Dienstag früh, als die Leiche auf dem 
loelaweker Bahnhofe eintreffen ſollte, erſchien 

namlich die Wuwe beim Ortspaſtor uͤnd fraͤgte 
an, ob er nicht geſtatten wolle, daß ih yj jr ver⸗ 
3* Mann von der katholiſchen 
Seiſftlichkeit beerdigt würde. Wie der Paſtor 
dieſem Falle nicht anders verfahren konnte, 
* wenn ihr verſtorbener Gatte evangeliſch 
—8 muſſe er ihn als edangeliſches Gemeinde⸗ 
mitg eerdigen, ſei er aber kathoͤliſch geweſen, 
ſo habe er, des Paſtor, hier nichts zu erlauben. 
die Zitwe griff die letzten Worte auf und ſagte, 
yt Vann ſer noch vor ſeinem Tode katholiſch 

geworden, den Uebertrittsakt habe ſie augenblick⸗ 
lich nicht bei ſich, werde ihn aber ſpäter vor⸗ 
legen. Ihr Bruder, der das Begräbnis in der 
evangeliſchen Kirche beſtellt hat, habe von dem 
Uebertritt nichts gewußt. 

Wie ſich herausgeſtellt, hat die Dame wiſſent⸗ 
lich die Unwahrheit geſagt, und der Paſtor hat 
ſich düpieren laſſen. Denn wie Ihr Bericht—⸗ 
erſtatter ſich von Augenzeugen hat erzählen laſſen, 
wurde der in Warſchau verſtorbene Gutsbeſitzer 
Haack von dem Warſchauer evangeliſchen Paſtor 
Loth von der evangeliſchen Kirchhofskapelle in 
der Mylnaſtraße aus auf den Bahnhof zur letz⸗ 
ten Fahrt nach Wloclawek geleitet. Die Witwe 
befand ſich ſelbſt unter den Leidtragenden. Wäre 
der Verſtorbene vor ſeinem Tode katholiſch ge—⸗ 
worden, ſo hätte die Witwe nicht gefiattet, ihn 
von einem evangeliſchen Geiſtlichen zur Bahn zu 
geleiten. Wo hätte er aber auch kalholiſch wer⸗ 
den ſollen? Im Evangeliſchen Hoſpital? Iſt 
gar nicht anzunehmen, was aber anzunehmen 
geweſen wäre, wenn er in einem Katho— 
liſch en Hoſpital geſtorben wäre. Zudem war 
er noch geiſtig umnachtet. 
dieſem allen nichts wußte, proteſtierte er gegen 
das Vorhaben nicht, hätte wohl aber gegen die 
katholiſche Beerdigung auch nichts tun können, 
denn wo hätte er Beiſtand ſuchen ſollen. Er 
zog vor, zum Begräbnis nicht zu gehen. 

Als die Leiche in Wloclawet anlangte, trat 
ein katholiſcher Geiſtlicher vor, und geleitete ſie 
unter den üblichen katholiſchen Zeremonien nach 
dem Erbbegräbnis der Familie auf dem katho⸗ 
liſchen Friedhofe des Kirchdorfes Kruszyn. Die 
nächſten evangeliſchen Anverwandten traten von 
dem Leichenzuge demonfſtrativ zurück, als die 
katholiſche Geiſtlichkeit zur Beerdigung erſchien. 

Selbſt bei Katholiken hat dieſe Sache großes 
Befremden erregt, denn obwohl jeder wußte, daß 
der Verſtorbene evangeliſch war, hat ihn deshalb 
niemand weniger geſchätzt. Da es der Ehegattin 
nicht gelungen war, ihn zu Lebzeiten zur katho— 
liſchen Kirche zu bekehren, hat ſie ihn nach dem 
Tode zum Katholiken gemacht. 

Vermiſchte Nachrichten. 
Die Lage der Wolgadeutſchen. Die Lage 

der Wolgadeutſchen, die während des Krieges 
wiederholt recht gejahrvoll war, ſcheint ſich nach 
anfänglichen Kämpfen unter der Herrſchaft der 
Bolſchewiſten nun günſtiger zu geſtalten. Nach 
einem Bericht der „Iſweflijas ſind die deutſchen 
Koloniſtendörfer an der Wolga zu einer Kommune 
mit der Hauptſtadt Jekaterinenſtadt vereinigt 
worden. Der autonome Charakter des Koloniſten⸗ 
bezirks findet auch dadurch ſeinen Ausdruck, daß 
die deutſchen Koloniſten in der Verwaltung aus⸗ 
ſchlaggebend vertreten ſind. 

Da der Paſtor von 

Im „Goldenen Buch“ in Weimar lieſt 
man folgende Eintragungen: Erzberger: 
„Erſt mach Dein Sach, dann trink und lach.“ 
Unmittelbar darunter: von Graefe: „Als 
Deuiſchland noch hoch in Ehren und Macht, — 
da hab ich gern nach der Arbeit gelacht, — doch 
ſeit ein Judas in Deutſchland erſtand, — das 
Lachen von meinen Lippen ſchwand.“ 

Das ärztliche EChezeugnis. Aus PYrag 
wird telegraphiert: Nach dem von der Regierung 
der Nationalberſammlung vorgelegten Geſetzent⸗ 
wurf über die Förmlihteiten des Ehevertrages 
ſoll zur Gültigkeit einer Ehe auch das Zeugnis 
des amtlich beſtellten Arztes darüber verlangt 
werden, daß die Heiratskandidaten nicht mit einer 
Krankheit behaftet ſind, die dem Zwecke der Ehe 
zuwiderläuft oder auf die Geſundheit des anderen 
Eheteiles oder der Nachkommenſchaft ſchädlichen 
Einfluß hat. 

J — 
8RKRãtſel. 

Mit und ohne Fuß. 
Von Richard Braus—Lodz. 

Gewidmet meinem Kuſinchen Vera Studjenko. 
t. Mit Fuß eine Stadt an der Weichſel. 

Ohne Fuß eine Durchfahrt 
2. Mit Fuß ein Fluß, 

Ohne Fuß eine Stadt in Schottland. 
3. Mit Fuß ein Dichter, 

Ohne Fuß ein Fluß. 
4. Mit Fuß ein Fluß, 

Ohne Fuß ein Fiſchereigerät. 
6. Mit Fuß ein Fluß, 

Ohne Fuß ein Monat. 
Sind nach obigen Angaben die fünf Wörter gefun⸗ 

den, ſo ergeben die Endbuchſtaben den Namen einer 
Kreisſtadt im preußiſchen Regierungs bezirk Potsdam. 

Kreuzrätſel. 
Von Vera Studjenko, Wloclawel. 

Weiblicher Vorname 

Nützliches Inſekt 

Deutſcher Dichter 

Ungeziefer 

n 0 r w 2 Stadt am Rhein. 

Wandlung. 
Mit Lerfreut es im Wald, 
Mit Kudavor — eine Goethegeralt, 
Mit Me— die Wonne der Kinderzeit, 
Mit P ein ſeliges Glück zu zweit. 

— D— 

Cõſungen der Kãtlel 
ans der letzten Sonntagscuſsgabe;: 

Zahlenrãtſel. 
Deutſche Lodzer Zeitung, Entlauſungsſchein, Urania⸗ 

theater, Trinitatiskirche, Straßenbahn, Caſino, Helenen⸗ 
hof, Esperantoverein, Schamawſkti, Richard Braus, 
Extrablatt, Alexandrow, Luiſenlyeeum, Grand Hotel, 
NMellowſtone, Meiſterhaus, Nowomiejſta, Althaus, 
Staszyc Park, Irrenheilanſtalt, Unfalrettungsſtation, 
Wauryey Poznanjſti. 

Deutſches Realgymnaſium. 

Quadraträãtſel. 
Vera, Eſel, Reim, Alma 

Vera. 

Richtige Raͤtſellsſungen ſandten ein: 
Für ein Rätſel: Elly Vetter. Irene Eßlinger, 

Hugo Sandner, „Zwei nette Maädel“, Eugeme Schmeichel 
mit Gruß an den Rätſelonkel cherziß Gegengrußh, 
Irene Lachmann, Artur und Adolf Köhte, Samuel 
Edelmann mit Gruß an Wilhelm Chaſſilew, die neue 
Nichte Irene Bullmann c(herzl. willtomnen!) und Ella 
Wildemann, Elſe Krieſe „Tante Jeſſen“, Samuel Zahn, 
Ch. Zzbicki, Jalob Gemdenſti, Bernhard Bodzechowſti, 
Iſaat Seceniſti, „Fideler Max“ und „Luſtiger Otto“ in 
Zo»ierz mit Dank uünd Gegengruß an die „Zwei netten 
Vlädel“, Bruno RNeurode mit herzl. Gruß an die 
„beiden netien Mäder“, Remhoid Bruſt, Huldreich, 
Erwin und LXeokadie Hermann in Ruda-pabianicka mit 
Gruß an den Räilſelonkel (herzl. Gegengruß!) und den 
ganzen Löſerkreis. 

Für zwei Rätſel: Margarete S., Eliſabeth 
Blechſchmidt, Heinrich Pilitzer, Helmut und Kurt Bayer 
in Konnantynow, Ihje-Hudegard, Wiargarete und Lijſe⸗ 
lotte Geiite, Rudi und Walter Graebſch mit herzl. 
Grüßen an den Rätſelonkel und E. Blechſchmidt, ſowie 
an den ganzen Rältſellöſertreiß, E. Rugsburg und 
NR. Glaſer, Old Shatterhand und Old Surehand, Käte 
und Alex Viildner, Georg Bentel, die neuen Nichten 
„Maharaui Gul und ihre Geſpielinnen Indra, Inka 
und Mceajars mit herzlichem Grus an den Rätſelontei 
cherzl. Gegengruß und freundliches Wilkommen!), Her⸗ 
vert Ulaszuowſity, Alſred Zaͤndel und Talcia Engel, 
Arthur Zundel, Karl Hoch, Bernhard Bodzechowjti, 
Ihrael Kuürzbart, „Der luſtige Vogel“, Julia und Roſa 
Storn, Iruma Otto mit Gruß an Nartha Helene Dartjch, 
Vtartha Helene Dartſch mit Gruß an RAuſinchen Icrma 
Otto, Richard Braus, K. v. Zyrtwiec und Riſa H., Olly 
BMaofelder und Bruno Nierada nit herzl. Grtuß an 
Ferd. Fuhrmann, Wilhelm Chaſſilew in Warſchau mit 
herzl. Grüßen an den ganzen Nätſeloſerkreis, Otio J. 
Ewald und Wanda Meiter mit herzl. Grußen an den 
ganden Rätſelröſerkreis, Vera Studjento in Wloclawet. 

Briefkaſten des Kätlelonkels. 
R. G. Unverwendbar. 
Das letzie Zahlenrätſel ſtammt von Richard 

Braus. 
Aus den angegebenen Buchſtaben find 5 Wörter zu 

bilden, ſodaß die Mittelreihe nach rechts und abwärts 
geleſen den Namen eines deutſchen Liederdichters ergibt 

Der Name des Verfaſſers iſt durch ein Ver-⸗ 
ſehen weggelaſſen worden. 

Vellungen zzu „lobus'ꝰl! Schuhpaſta 59 —* 
313638 iſt das beſte Schuhputzmittel der Gegenwart! 
8 us iſt harz, und ſäurefrei! 
Sleru⸗ konſerviert das Leder! 
Sizru⸗ macht das Leder waſſerdicht! 

* us gibt einen intenſiven Glang! 
Globus verliert den Glanz nicht bei Regenwetter! 
Blobus genüat einmal in der Woche aufzutragen! 
Slobus iſt das billigſte Schuhputzmittel im Gebrauch! 
Globus iſt gegen Nachahmung geſetzlich geſchützt! 
Slobus fabriziert nur A. Volkmann, Lodz, Lubelſtaſtr. 4. 

— 2 9— 

—* 
i 

* 

3181 

— 

hhtunſ! 
Die Filiale der Kunſtfärberei 
u.chemiſchen Dampfwaͤſcherei 

—AMMIII iſt von der Petrikauer Straße 128 nach der 

Przejazd Straße2 
—— —— 
— — verlegt worden. — s 9 

3131 

Anfetttzunn elegunter guror hacdetohen 
—* Iie X —8 ohne An⸗ Spezialität: 

Pprobe gut ſitzend. Uebernehme auch ſämtliche Garde⸗ 
roben zum Wenden zu ſoliden Poeiſen. 

G. Hartwig, Gluwna⸗Straße 9. 3163 

Zauleuotende Taſchenlampen 
B a tt er i en treffen zweimal wöchentlich 
z friſch ein. „Dogea““, und 

„Diadem Auor⸗Glůhkörper, Feuerzen ge, Gas⸗ 
anzünder, Auer⸗Sieine füc ſaͤmtuͤche Syfleme 
von Feuerzeugen ſowie ſamtliche Beleuchtungs. 

artikel zu billigen Preiſen. 
»AVERec, heſrituuer bnuhe 146, Cde kwangelin 

XEC 

Pelz⸗ 
Reparaturen 
neueſte Mode, zu mäßigen 
Preiſen. 
lsaaſt SGrossmann 

Zawadzka 29. 3160 

Fahrräder 
werden gut und billig repariert 
bei Gedt. Pladek, Nawrot⸗ 
Strafie Nr. 32. 3173 

Schreibhefte 
Jprima Papier Dutzend M. 3.50 
zu haben 

Butſhdig. 9. Vlechſchmid 
Przejazd ⸗Str. J. 3101 

Möbel 
jeder Art und verſchiedener 
Preislage, empfielt ab Lager 

„DAk“ 3* 
Vetrikauer Straße Nr. 147 

Ziegel 
(gebranni) liefert f. Bau. Engel, 
Petrikauer Str. 175. 3114 

Ein Haus 
mit L Morgen Land und Garten 
in Alexaudrow, Spacerowa 
Rr. 160, zu ver'auien. 3084 

Ein Holzhaus 
mit anliegendem Morgen Land 
in Alexandrow/ Petrikauer Straße 
Nr. 355, ſofort zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen Lodz, Roz⸗ 
wadowſka⸗Str. 24, bei Preiß 

Eine kompleite 

Laden⸗ 
Einrichtun 
ſefort zu verkaufen bei ng r, 
Sienkiewicezſtr. 98. 3193 

Ein Gasofen 
mit Schlauch zu verkaufen. Pe⸗ 
trikauer Straße 180, im Weiß⸗ 
waren⸗ und Galanteriewaren⸗Ge⸗ 
ſchäft. 3148 

Pam 
in großer Auswahl empfihelt 

os und Roten freberg & üoc, Pktrikaner Straße vV. 

en göſnenn Uhrmacher Geſchäft 
* 4 dan Chmiel 4 

Rawrot⸗Straße 

Nehme Uhren, Kunſtgegenſtände aller Art 
zur Reparatur an, die zum beſtimmten Ter—⸗ 

min prüöüzliſe ausgeführt werden. Verkaufe 
aller Art Silber⸗ und Goldbijouterie zu 
möglichſt niedrigen Preiſen. 3166 

pEGCACVCECCOSASCCCOGSGCOSCCCOõIGSOASCOGOGGCOOS 

— Srednia 5. 00 Dæzelna 8. õ 
d färbt und reinigt chemiſch Garderoben aller Art 9 
9 und weißer Wäſche zu mäßigen Preiſen. 6 
5 Bemerkung: Gardinen, gewaſchen und auf Idahmen q 
5 3094 a 

e o0 
geſpannt werden wie neu. 

IIIIXXIIIIIIIIIIIIIIIIIII 

Kleiderfärberei „Gloria“ 
Arbt ſamtliche Garderoben binnen acht Tagen und Trauerſachen in 

24 Stunden. 
Annadmeſtellen: Lodz, Beuedykta 11, 2628 

Zgierz, Lauge Str48 nud Hohe Str. 48/22. 

Herren⸗Echneider 3103 

—XVC. —103. Pettauer 6truhe 108, 2. 6lock, Front 
empfiehlt für die nächſte Saiſon die neueſten Faſſons. 

—VD— ſum 
Lodz, Luhelska-Strasse Nr. 4. 

iſt wieder im Betrieb und empfiehlt folgende Waren: 
Motoröl, Maſchinenfette, Tovotefett Wagenſchmiere, 

Seilſchmiere, Schlichtsräparate füur Wolle und Baunm⸗ 
wolle, Wollſpicke und Appreturgummierungen. 3180 

Achtung! 
Alle unmodernen Damentaſchen werden noch der neneſten 

Mode umgearbeitet. Auch werden ſämtl. Lederwaren ſauber und 
bigig reparlert. Farbige Glacéhandſchuhe werden ſchwarz 

acfärbt. gorthold Güttler, Gruner ſing M2. 

2186 Schneider-Atelier 
ſin Ddamen-NRäntel und Koſtüme wie auch Pelzarbeiten 

von H. Goldlust, Ziegelstr. MG, 
übernimmt Beſtellungen und fertigt ſie nach den neueſten 
Modellen aus. Annehmbare Preiſe. Spezial.: Reittoſtume. 

Wichtig für Damen! 
In dem Damenſchueider⸗Atelier von Frau P. Hau ſer 

werden Koſtüme, Mäntel, Kleider ſowie ſämtliche Pelzar⸗ 
beiten nach den neueſten Journalen geſchmackvoll und billig ange⸗ 
fertigt. Gluwnaſtraße Nr. 81, Woh. 56, rechte Hifizine. 
1. Eingang, 2. Etage. 3009 

Eiſengießerei, VVLRAN“ 
Inhaber: J. Suüßmilch u. R. Weilbach 

* 168 tt 168 
Grau- Gelb⸗ u. Rotguß 

nach Modellen, Zeichnuugen und Schablonen. u 

gotzeſſoulertes Inftallationsbito 
Nechguiſch⸗Eelttotechn. Perſtütten 

—AVC 
Lodz, Tutgowa⸗bttuze I7. 

Ep⸗zialwerkſtatt zur Repataiur von Dy⸗ 
namomaſchinen, Elektromotoren, wie atler Arten elettr. 
Apparate Annahme verſchiedener Schloſſerarbeiten, ſo⸗ 
wie Einrichtung von Transmiſſionen und Reparaturen 
von verſchiedeuen Maſchinen. 3 983 

0 

Mfür ſämtliche Poſener Blätter rimmt die Expe- V 
dition der Lodzer Freien Preſſe“ entgegen. 



Freie Buͤhne 
Km Ecala⸗Theater) 

unſtleriſche Leitung: Heinrich Zimmermauu. 
Sonntag, den 5. Oktober 1919: 

„MWoſnhD' Schauſpiel in 4 Alten von Doſte jewſti. Deutſch von Zabel u. Koppel. 
Der Blleſtverkauf beginnt am Freiteg, den 3. Oklober an der 

Zaſſe des Scala⸗Theaters. — Anfang 8 Uhr abends⸗ 
Wer Freund der „Freien Bühne“ werden will, erhält Karten 

Mart ſür 2 Auffuührungen) in der Reſſt el ſchen Buchhandlung, 
etrikauer Straße 84. 3122 

— 

Lodzer Sport⸗ u. Turn-Verein. 
Am Sonntag, den 5. dſs. Mts. 

um 5 Uhr nachmittags 
im eigenen Lokale an der Zakontnaſtr. 82 das 

Komplett des zweiten Tanzkurſes mit darauffolgendem Tanzkränzchen 
flalt Gaſte willkommen. Muſil unter Leitung des Herrn 
Teſchner. 3138 

Sonnabend, den 4. dſs. Mis. Uhr abends Monats 
Die Verwaltung. ſitzung. 

Am Sountag, den 5. Oktober, ſindet im Städtiſchen 
Schlachthaus⸗Reſtaurant, Inzynierſka Nr. Lein 

großes Stern⸗Schießen 
Wbunden nit Entenſchmaus und Tanzkränzchen ſtatt, wozu 
alle Freunde und Gönner freundlichfl eingelader werden 3161 

Beginn 2 Uhr nachmittags. Hochach lunsvoll 
Karl Freigang. 

Das Vergnügen findet bei jeder Witterung ſlatt. 
* 

—ſſ. 
UIITTAGE OND ABENMDBROTE, 
ue das xuv vornkrn dud vußonossrne 

— ONSTAXNTMNER STRASSS iIss.⸗Cæ 
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X * 

Hötel Polonia Palace 39 * * 
Zimmer⸗Eindeitspreis Mk. 18.— pro Perſon täglich 

inkl. Wäſche, Beleuchtung uſw 
Der obige Preis iſ vom Amt zur Bekämpfung 

Wuchers und dec Spelulation heſtnat. 
des 

31441 

Wegenerſche Frauenſchule 
Poſen. 

Beginn des Winlerhalbi.am 15. X. Unterricht in 
e Erziehungskunde⸗ Geſundheitslehre, im 

ommer Gartenbau. Jabreshon. 2000 Mk, Winter⸗ 
ſemeſter 1200 Mk. Anmeldungen mit Beifügung des 
ſehten Schulzeugniſſes an M. Wegener/- Direltorin 
2820 Karmeliterwall 142. 

Zur Schul⸗SDaiſon 
nen Hefte 
ſetzten Preiſen für die Schuljugend infolge des 

304 
Die Papier⸗ und Schreib⸗ 

toriſchen Schuͤlbefuches. 

materialien⸗Handluu A. A. Tuxenberg, 
veirikauer Straße 81. 

— Schuhe! 
Sind die Schuhe Dir zerriſſen 
Oder neue Du Dir kaufſt, 
Caß mit EREFAG? ſie beſohlen 

Und Du immer ſicher laufſt. 
Neue und alte Beſohlungen 
für 7 Mark beim 

Kommiſſions⸗ Geſchäft —PROGREs 
3284 VPetrikauer Straße 175. 

dunhiong hHeſchüft Plante 
oʒꝛwadowſka⸗Straße Nr. 1 

nimmt Waren verſchiedener Branchen, auch getragene Hexren⸗ 
Damen⸗ und Finder⸗Gaxderobe, ſowie Schuhe- Wäſche, 
Strümpfe uſw. zum Verkauf an Kaufe auch auf eigene, 

xechnung. 3223 

— — MMs M diatſous, u. PolſferwatenHeſchüfl 
* von Huggo Boltæ, 

Gluwna⸗Straße Rr. 19, 
mpfiehlt ſich zur Ausſührung ſämtlicher ins Fach ſchlagenden 

xbeiten und Reparaturen 
Neu⸗ 
— 

herabge⸗ 

3 

2584 

Lodzer Freie Preſſe — Sonntag, den 

Bericht der Reviſionskommiſſion. 
Beſchlußfafſung über die Gewinnverteilung. 

4) Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrates. 
8) Wahlen von Mitgliedern der Verwaltung. 
6) Beſlätigung der Anſtellungsverträge mit den Direktoren. 

Zur Ausübung des Stimmrechts müſſen die Akttien gemäß 8 48 unſerer Satzung mindeſtens ſieben Tage vor der Generalverſammlun ind * 
ſellſchait in Lodz, bei der Poſenſchen Landesgenoſſenſchaftsbank e. G. m. b. H. Poſen oder bei der Polniſchen —S ee 8 

Deutſche Genoſſenſchaftsbank in Polen A.G. 
Der Vorſitzende des Aufſichtsrates: 

Dr. Wegener, Landesoökonomierat. 

1) Vorlage u. Genehmigung des Geſchäftberichtes u. der Bilanz ſür 1018. 

1*88 

3. Oklober 1910 

Tagesordnung: 

1) Ermöchtig 
12) Sonſtiges. 

Zu der am Dieustag, den 7. Oktober 1919, vormittags 10 Uhr, im Saale des Deutſchen Schul- und Bildungsvereins 
Lodz, Petrikauer Straße 248, ſtattfiudenden 

ordentlichen General⸗Yerſammlung 
werden unſere Aktionäre hierdurch ordnungsgemäß eingeladen. — 

7) Aenderungen der Zeichnungsbedingungen für die neuen Altien. 
8) Aenderung der Firma und der Satzungen. 
9) Genehmigung des eventuellen Ankaufes eines Geſchäftshauſes. 

10) Amtsenthebung eines Vorſtandsmitgliedes. 
ung zur Exrichtung von dFilialen. 

7 

3204 

— Am Mittwoch, den 8. Oktober d. J.7 Uhr abends, findet im 
eigen en Vereinslokale die 

Feier des 335jährigen 

zsfeſtes 
ſtatt, und werden hiermit die Herren Mitglieder mit ihren werten Damen höfl. hierzu eingeladen. 

Der Vorſtand. 

Im Programm: 
— ⸗ ſtatt. 

ſKamiũski 
labrzemsbki M. 

Am Rennen nehmen teil: 

und andere 

Helenenhof. 

Wiedereröffnung 
der Rennbahn. 

Am 53. Oktober dieſ. Is. finden die 

euſten giohen 

Hauptfahren für Flieger. 
Pauerfahren hinter Motoren. 
Motor⸗Rennen u. . 

J5 Warſchau 
Waͤrſchau 

Fronczewsbci 8t. Warſchou 
Gedziorowsli Zd. Warſchau 
hardewiez Warſchau 
ßomano i Kiew 

Beginnu 8 Uhr. — Nach dem Rennen freier Eintritt in den Garten. 
Villets ſind im Vorverkauf von Zreitag ab im Vereins lolale 
der Umon“, Przejazd⸗Straße 8 von 10 Uhr au zu haben. 3144 

7 

Import 
Export 

Landes. 

Export⸗ und 

voun Rohſtoffen, J 
Aoene Rechnung und kommiſſſonsweiſe. 

G.m. b. H— 
Lodz, Krutka⸗Strahe Ar. 2 

on allen entbehrlichen Rohprodukten und Erzengniſſen unſeres 

Die Firma beſitzt Bertretungen in Warſchau—- Krakau, Paris, London, 
Rew⸗Vork/ Stockholm, Zürich. 

Anfragen und Angehote belieb 
Lodz, Krutka⸗Straßze Nr 2. 

Anzeigen⸗Vuro Werkur“, Lodz, 
Petritauer Straße 2. 

Import⸗Geſ 

uduſtrie⸗ Erzeugniſſen und Kolonialwaren für 

eman zu richten an das Büro der Geſellſchaft 

ellſchaft 

3078 

wirklich tüchtige und ernſte 

Zaur Exteilung haͤuslichen Unterrichts, an St 
Schulunterrichts, für ein 16jährges Mädchen, werden 

Lehrerinnen 
geſuchl. Reflektantinnen belieben ihre Adreſſe mit Angabe 
hrer Lehrfächer und des Honorars, unter: Schulunter⸗ 
richt· in der Exped. d, Bl. niederzulegen 8092 

in der Erv. dieſes Blottes. 

Lohtet oder Lehtecin, 
der deutſchen uͤnd polniſchen Sprache vollſtändig mächtig, gegen gu⸗ 
les Gehalt zu drei Kindern auf's Land geſucht. Adreſſe zu ee 

elle des 

geſucht. 
Zeugnisobſchriften, 

Bedienung — Gegründet 18091 Mäßige Preiſe! — Reelle 
Pelzhaus 

Kontoriſtin 
beider Landesſprachen mächtig, gute Handſchrift und 
Malchinenſchreiben, für Kontor und Verkauf per bald 

Sch miche Bewerbungen mit Lebenslauf, 
Gehaltsanſprůchen an 7 

Benno Schultz, Poſen, 
Viktoria⸗Straße 16. 

3197 

Webmeiſter, 
der in Baumwoll⸗ Tuch⸗, Band⸗ 
und Roßhaar⸗Webereien im Aus⸗ 
lande täſig war ſucht paſſen⸗ 
den Poſten. Nähres bere twil⸗ 
ligſt. OAff unter „W. B. 372 an 
die Exp. dſs Bl. 3117 

Rienmenſlider 
und Warenſchauer ſucht 
Beſchaftigung. Vrzeudzal⸗ 
nianag 32, W. 8 3269 

Tüchtige 
Elektro⸗ 

Mounteure 
tönnen ſich ſoſort melden bei Kna⸗ 

pik, Schönberger n. Co, Veztend 
Straße Nr. 6. 3154 

Suche geübte 
Näherinnen 

für Herren⸗Oberhemden u. Bein⸗ 
lleider zu dauerndern Beſchäfti⸗ 
gung. J. Wollmann, Cegielniana⸗ 
Str17, gegenüber dem Scala⸗— 
Theater. 3128 

Baumwollweberei, 
zahlt bis 

Webmeiſter, 
mit langjährigen Praxis als ſelbſtändiger Leiter, 

demjenigen, der ihm zu einem Poſten verhilft. 
an die Exped. der „LFreien Vreſſe.“ 

Spezialiſt der 

1000 Me. 
Off. unter NN 12* 

3118 

um ſofortigen Eintritt ſuche ——— 
tüchtige 

Hertüſer und hortdwherinnen die die Manufakturwarenbranche beherrſchen uud 
der polniſchen Sprache mächtig ſind. 9 

Leo Brückmann, 
Bromberg. Friedrichsplat 23/25. 

— — 

— 

Näheres in der Papierhandlung 
10 bis 12 und von 5 bis 6 Uhr, 

F cc — Ein Mädchen —* ⸗ 
welches die polniſche Sprache beherrſcht, wird zu einem zweijahrigen 
Knaben und zum Aufräumen eines Zimmers ach Warſchau gſucht 

Petrikauer Straße 40 von 
3139 

Für ein Koutor wird ein 

Lehrlin 
mit guter Schulbildung, der deut⸗ 
ſchen u. polniſchen Sprache mächtig, 
per ſofort geſucht. Selbſtgeſchriebene 
Offerte unter „T. E. 100 an die 
Exb dis AIl. abzugeben 283 

Stickerin, 
je imſtande iſt, die verſchiedenen 

Handarbeiten ſauber und exakt 
auszuführen, wird geſucht Bewer⸗ 
berinnen wollen ſich unter Vor⸗ 

legung von Probearbeiten nur in 
den Vormitlagsſtunden v. 9-12 
Uhr melden im Handarbeitsge⸗ 
ſchäft von Otto Eberhardt, Pe— 
trikauer Str. 101. 388 

btünn 
M. Schönborn, Nawrotſtr. 
Nr. 24. 3198 

G. S. 
Alexandrow. 
Bitle Vrief auf alte Adreſſe 

abholen, 3128 

x Ai uf chen 

Niterricht? 
Off. mit Preisongabe unter 

36h an die Exp. d. Bl. 3199 
— II——eeeecee —e,ee,eee ————— 

J 

— iſ 

Lehrer erteilt Kindern und 
Erwachſenen 

Unterricht. 
Sorechſt von 3—6 nachm. Pla⸗ 
cowa tr. I. W. 28. 3194 

Junge Pariſerin erteilt 

frumz. hiüunden 
Dff. unter MP an die Exp. 
dſs. Blaites. 3089 
— EIIE —— 

Kandidat der Phuloſorphie 
ſucht Beſchäftigung an Schulen 
oder auch Prioatſtunden. Spezial⸗ 
fächer: Deutſch, deutſche Literatur 
und Geſchichte. Baldiger Antritt 
möglich. Anfragen werden unter 
„An F. an die Exp. dis. Blattes 
erbeten. 3079 

Dr. Lucwig Falk 
Spegalarzt für Haut⸗ 
xud Geſchlechtekrante 

empf. d. 10 12u. 57 Uhrnachm 

MawronStraße 
Dr. 8. Kantor 

Spezialarzt 
ſUt Haut· . beneriſche Manſheten. 
Petrikanter Straße Nr. 144. 

Ecke der Evangeliſchen Stroße 
Behandlung mit ————— u· 
Quarzlicht Haarausfalh. Elektri⸗ 
ſation u. Maſſage (Maͤuner⸗ 
ſchwäche) Kankenembfang von 
9 2u. v. 68, f. Damen d.5 6 

Masseur 
S. KAIZTER 

Zawuadæla 27 
zurückgekehrt. 

ODr. med. 

Charlotts Ligor 
Geburtshilfe und 
Frauenkrankheiten 

Dlugaſtr. 46 (Ecke Zielona) 
Empfangſt. von 4-20 Uhr nachm. 

Kanfe 
ſämtliche Pelzwaren. Zahle die 
höch ſte n Preiſe. S. Großmann 
Petrikauer ⸗ Ste 24. Bem.: Belz⸗ 
Reparaturen⸗· Annahme. 

K aufe 
Karakul⸗ und Fo ijackets, berſiſche 
Teppiche u. Raninos. Zahle die 
höchſten Preiſe. Hotel „Viktoria“ 
Zinimer Petrikauer S. 

— 

Erteile aründlichen 

Violin⸗ Unterticht 
Anfangsgründe. Bro Stunde 
160 Mk. KPlrovp, Sienkiewicez⸗ 
Sir. 62, Offiz III. W. 33 3188 

Erteile gruͤndlichen Unterricht 

in Klavier 
u. Harmonie 

Adreſſe in der Exp. d. Bl. 3141 

e 91 
Literatur. * 

Geleſen, gut erhalten, bi lig 
vertaufen. Außerdem „Das 

XX. Jahrhundert“ in Wort 
und Vild in zwei großen Oltab⸗ 
bänden Diuga-Straßie 103, 
Wohnung 11, von 25 Uhr. 

Kaufe 
Pelzwaren, Karalule. Tebpiche u⸗ 
Pianinos Zahle die höchſten Preiſe. 
Wulczanſkta⸗Stra tze 
Nr. 483, W. 6. 3106 

Pianino zu daufen geſucht. Off. unter 
v 2 die Gped dſe Blattes erbeten. 3166 

zu verkaufen bei A. Schua l tz 
Zgierz. Strykowſkaſtr. X 18 
—— —— —————————— — 

— “— 

— 

u— 

erklär 
bleibe 
Deut 
Fried 
Auga 
Fran 

habe 
zöſiſ 

Wie 
gun 
die 
zuge 
die 
ſchir 
wag 

Bur 
fizie 
Kar 

erl 


